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„Fall Kemritz“ beschäftigt erneut
den Bundestag

Kritik an der Bundesregierung und der afrikanischen Hohen Kommission
Drahtberich t unserer Bonner Redaktion
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Der vorläufige Verteidigungsbeitrag

BONN. In der Donnerstagsitzung des Bun¬
destags forderten die Sprecher aller Parteien
ernent die Regierung auf, alle möglichen
Schritte zu unternehmen, um die ameri¬
kanische Hohe Kommission zur Bereinigung
des Falls Kemritz zu veranlassen. Kemritz
war bekanntlich im vorigen Sommer der deut¬
schen Gerichtshoheit entzogen worden, da er
als amerikanischer Agent tätig war und die
amerikanische Hohe Kommission das zum An¬
laß nahm, ihn der Strafverfolgung der deut¬
schen Gerichte zu entziehen.

Kemritz, dem vorgeworfen wird, Deutsche ,
die später umgebracht wurden, an die Sowjet¬
zone ausgeliefert zu haben, konnte so bis
heute nicht von deutschen Gerichten abgeur¬
teilt werden und auch nicht vor der Anwalts¬
kammer, die ihn als Rechtsanwalt ausschloß ,
erscheinen. Auch ein von McCloy angekün¬
digtes amerikanisches Verfahren hat bis heute
nicht begonnen. Kemritz befindet sich unter
amerikanischem Schutz , seit Monaten im
Raum Wiesbaden -Heidelberg.

Für die Regierung, die von der antragstel¬
lenden SPD zu einer Erklärung aufgefordert
wurde , sagte Justizminister Dehler , daß
unmittelbar nach der Debatte, also gestern
nachmittag, wieder die erste Unterredung mit
den amerikanischen Sachverständigen statt -
flnde, nachdem die deutsch-alliierten Ver¬
handlungen in dieser Frage fünf Monate un¬
terbrochen waren. Dr. Friedensburg
(CDU) warf der Regierung vor, bisher nicht
energisch genug die Zeit genutzt zu haben.
Eine sofortige Regelung des Problems sei not¬
wendig und es dürfe damit nicht bis zum Ab¬
schluß der deutsch-alliierten Verträge gewar¬
tet werden. Die Haltung der amerikanischen
Hohen Kommission wurde von Friedensburg
scharf kritisiert und eine Stellungnahme der
„New York Times “ zitiert, die schrieb , daß
mit dem Fall Kemritz das amerikanische An¬

sehen in Deutschland auf dem Spiel stehe. Mit
der CDU betonten auch die Sprecher .der an¬
deren Parteien , daß es nicht um den Fall
Kemritz gehe — „den die Amerikaner behal¬
ten sollten, wenn sie ihn wollten“ —, sondern
um die Wiederherstellung der deutschen
Rechtshoheit.

Im weiteren Verlauf der Sitzung billigteder
Bundestag den Vorschlag des Vermittlungs¬
ausschusses über die Errichtung der Bundes¬
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung. Ferner verabschiedete er
in dritter Lesung die Gesetze über die Zer¬
legung der Einkommens- und Körperschafts¬
steuer und über den Niederlassungsbereich
von Kreditinstituten . Eine Anzahl weiterer
Gesetze wurde nach der ersten Lesung zur
Beratung an die zuständigen Ausschüsse ver¬
wiesen.

Zu Beginn seiner Sitzung hatte der Bundes¬
tag des verstorbenen CDU-Abg . Schröter
gedacht. Es war zum viertenmal in wenigen
Wochen , daß der Bundestagspräsident einen
Nachruf für einen verstorbenen Bundestags¬
abgeordneten sprechen mußte. Als Folge die¬
ser Todesfälle und des Ausscheidens von Ab¬
geordneten aus anderen Gründen sind in den
nächsten Wochen fünf Nachwahlen zum Bun¬
destag zu erwarten.

Das Bündeskabinett verabschiedete in sei¬
nen letzten beiden Sitzungen folgende Gesetze
und leitete sie ‘dem Parlament zu : 1 . Den Ge¬
setzentwurf zur Ordnung des Gartenbaues,der geschlossene Anbaugebiete festlegen und
Einfuhrbeschränkungen für bestimmte Gar¬
tenbauerzeugnisse anordnen soll ; 2 . die .Durch¬
führungsverordnung zur Sportwaffenamne¬
stie und 3. eine Durchführungsverordnung
zum Investititonshilfegesetz, in dessen Rah¬
men die erste Zahlung der gewerblichen In¬
dustrie bereits zum 1 . April erfolgen soll¬

hf. In den Berichten über die Verhandlun¬
gen zur Festsetzung eines finanziellen Vertei¬
digungsbeitrages gingen Brutto- und Netto¬
zahlen, bestehende und nicht bestehende Vor¬
aussetzungen dieses Beitrages, so durcheinan¬
der, daß eine Klarstellung notwendig ist. Die
am Dienstag zwischen den drei Westmächten
und der Bundesregierung erzielte Einigung
bedeutet folgende Belastungen des Bundes¬
haushalts : im Haushaltsjahr 1952/53 8,8 Mil¬
liarden DM, wenn der Vertrag über die Euro¬
päische Verteidigungsgemeinschaft tatsächlich
am 1 . August 1952 noch in Kraft treten sollte,nachdem er von allen der sechs beteiligten
Parlamente (zusammen mit den finanziellen
Beiträgen) gebilligt worden ist . Für 1953/54
würde sich — nach dem gegenwärtigen Stand
der Dinge — ein Beitrag von 10,2 Milliarden
ergeben. In diesem am 31 . März zu Ende
gehenden Finanzjahr 51/52 dürften die Besat¬
zungskosten bei 6,5 Milliarden liegen .

In allen diesen Gesamtsummen sind die
größten Posten der Bundesausgaben für Ber¬
lin und für die Heimatvertriebenen nicht ein¬
bezogen . Da diese Ausgaben jedoch bisher
von der Bundesregierung mit Recht als Teil
der Aufwendungen für die Verteidigung ange¬
sehen wurden, ergibt sich als Bruttobetrag
eine Summe , die noch vor wenigen Wochen
vom Finanzminister als über dem Maximum
liegend bezeichnet worden ist. Denn der uns
zugemutete Verteidigungsbeitrag setzt sich
aus den 10,2 Milliarden (für ein ganzes Finanz¬
jahr ) und der darin nicht enthaltenen Berlin-
Hilfe und den ebenfalls nicht einbezogenen
Flüchtlingsaufwendungenund möglichen neuen
Ausgaben zur Verstärkung der Polizei u . a.
zusammen. Die damit notwendigen Ausgaben
mögen im nächsten Finanzjahr, in dem „nur“
8,8 Milliarden reine Besatzungs - und Vertei¬
digungskosten aufzubringen sind , ohne neue
Steuern zu decken sein , wenn der Bund 40 v.

H . des Einkommens - und Körperschaftssteuer¬
aufkommens der Länder erhält .

Aber die 10,2 Milliarden des Finanzjahres
53/54 werden damit kaum zu decken sein . Der
Bundestag, der leider einmal mehr erst in eine
wichtige Frage eingeschaltet wird, nachdem
sich die Regierung schon festgelegt hat und
sich nichts mehr ändern läßt, wenn die Re¬
gierungsparteien ihr Kabinett nicht gefährden
wollen, wird diese Fragen der Deckung auch
für 1953/54 zu prüfen haben. Er wird gleich¬
zeitig Klarheit über die Auswirkungen des
Finanzbeitrags auf den deutschen Lebens¬
standard schaffen und diese Klarheit vor al¬
lem der deutschen Öffentlichkeit übermitteln
müssen. "*

Ferner ist wichtig , daß über die Aufglie¬
derung des Finanzbeitrages grundsätzliche
Entscheidungen gesucht werden. Wie hoch soll
die Summe sein , die in Ablösung der Besat¬
zungskosten künftig für den Unterhalt der al¬
liierten Streitkräfte in der Bundesrepublikbe¬
zahlt werden muß? Werden sich in dieser
Summe — unter neuem Namen — auch ferner
Besatzungskosten (z . B . für Eisschränke und
Kognakgläser) verbergen oder wird dieser Teil
der Verteidigungskosten wirklich nur nach
Gesichtspunkten der kollektiven Sicherheit
der künftigen Partner festgelegt? Wie hoch
ist ferner der Betrag, der , nach Abzug der Un¬
terhaltskosten und der Zahlungen für die Or¬
gane der Europäischen Verteidigungsgemein¬schaft, verbleibt , um die möglichen deutschen
Kontingente aufzustellen und zu unterhalten ?
Wir finden nicht, daß diese Probleme schon
ausreichend geklärt sind. Es sind aber Gründe
genug vorhanden, daß wir uns nicht mit glo¬balen Summen abfinden, sondern, wenn wir
sie schon aufzubringen haben, mit Nachdruck
darauf bestehen, daß es tatsächlich ein Ver¬
teidigungsbeitrag zur Vermehrung der Sicher¬
heit der Bundesrepublik wird. Der Bundestag,dem wahrscheinlich nur die Frage nach der
Bewilligungder Gesamtsumme vorgelegt wird,sollte vor seiner Stellungnahme auf Klarheit
der Dispositionen bestehen.

Saargespräcfae Mitte März ?
BONN . Staatssekretär Prof. H a 11 s t e i n

wies am Mittwoch in Bonn darauf hin. daß
deutsch-französische Saargespräche während
der nächsten Sitzungen des Ministerausschus¬
ses des Europarats , die Mitte März in Paris
stattfindet , möglich seien . Dort würden Bun¬
deskanzler Dr. Adenauer und der französische
Außenminister S c h u m a n voraussichtlich
wieder Zusammentreffen. Die Bundesregierung
werde ihre angekündigte Demarche wegen
der Saarfrage beim Europarat unternehmen,
wenn nicht „bis dahin neue Tatbestände ein -
treten“ . Zurzeit fänden keine offiziellen
deutsch- französischen Saar - Verhandlungen
statt . Das Londoner Gespräch zwischen Aden¬
auer und Schuman sei inoffiziell gewesen .

Ein Sprecher des französischen Außenmini¬
steriums erklärte am Mittwoch , Frankreich
trete weiterhin für die politische Unabhängig¬
keit des Saarlandes unter Beibehaltung der
Wirtschaftsunion mit Frankreich ein. Im Falle
einer Intemationalisierung dieses Gebietes
würde das Saarland selbstverständlich beson¬
dere Vorrechte genießen.

Der saarländische Ministerpräsident Johan¬
nes Hoffmann empfahl gestern nachmit¬
tag in einer die Schumanplandebatte im saar¬
ländischen Landtag einleitenden Rede die Um¬
wandlung des gegenwärtigenStatuts des Saar¬
landes in einen europäischen. Denkbar wäre,daß mit der Schaffung der Schumanplanbe-
hörden, wenn deren Sitz im Saarland liegen
könnte, die so geschaffenen Organe auch für
die europäisierte Saar zuständig sein könn¬
ten. Das Saarland würde in diesem Fall be¬
reit sein , Hoheitsrechte in dem notwendigen
Maße an ein solches übergeordnetes Organ
abzutreten.

Faure stellt 20 Vertrauensfragen
Geringe Chancen für Regierung bei Verabschiedung des Budgets

tragen 1547, die Ausgaben für das Verteidi¬
gungsministerium 1270 Milliarden (durch ge¬
wisse Ausgaben anderer Ministerien ergeben
sich rund 1400 Milliarden für Verteidigungs¬
zwecke ) . Dazu kommen Investitionen in Höhe
von 738 Milliarden und 91 Milliarden sonstiger
Ausgaben. Auf der Einnahmenseite stehen
Steuern zu den bisherigen Sätzen in Höhe von
2660 Milliarden und eine amerikanische Fi¬
nanzhilfe, die nunmehr mit 265 Milliarden
Francs eingesetzt wurde. Weitere Einnahme¬
posten sind Anleihen (400 Milliarden) , die vor¬
geschlagenen Steuererhöhungen mit 184 Mil¬
liarden und der Vorgriff auf künftige Steuern
mit 61 Milliarden Francs.

Vorschläge für den Verwaltungsaufbau
Ministerrat bildet Unterausschuß / SRP -Versammlungsverbot aufgehoben

PARIS . Mit 20 Vertrauensfragen, die Mini¬
sterpräsident Faure am Mittwoch nach¬
einander in einer einzigen Sitzung über die
einzelnen Artikel seiner Budgetvorlage gestellt
hat , stellte der radikalsozialistische Regie¬
rungschef einen neuen „Rekord“ auf. Bisher
lag der frühere Ministerpräsident und jeetzige
Verteidigungsminister B i d a u 11 mit 13 Ver¬
trauensfragen in einer Sitzung an der Spitze .
Da Faure seine Vertrauensfragen noch vor
Mitternacht stellte, die Abstimmung aber nach
der Verfassung erst zwei Tage darauf erfolgen
darf , ist mit der endgültigen Entscheidungüber
das Schicksal des Kabinetts im Laufe des heu¬
tigen Tages zu rechnen.

Die Wahrscheinlichkeit, daß Faure heute ein
Vertrauensvotum erhält , wurde gestern mor¬
gen von informierten Kreisen in Paris stark in
Frage gestellt. Als die drei gefährlichstenKlip¬
pen für die Regierung werden die 15prozentige
Erhöhung der meisten Steuern, die geplante
Heraufsetzung der Arbeitgeberanteile für die
Sozialversicherung und die vorgeschlagenen
Steuervorauszahlungen für 1953 bezeichnet . Als
einzige Chance gilt das Zustandekommeneiner
Zufallsmehrheit, die in Faure das „kleinere
Übel im Vergleich zu einer neuen langwierigen
Regierungskrise sehen würde.“

Der französischeStaatshaushalt für das lau¬
fende Jahr sieht nach den letzten Regierungs¬
vorschlägen Einnahmen und Ausgaben in Höhe
von je über 3620 Milliarden Francs (über 42,3
Milliarden DM) vor. Die zivilen Ausgaben be-

Was erreicht werden sollte
Washington mit Lissabon zufrieden

WASHINGTON . Außenminister Acheson
und Finanzminister S n y d e r wurden bei
Ihrer Rückkehr aus Lissabon von Präsident
Truman persönlich auf dem Flugplatz emp¬
fangen. Truman bezeichnete die Lissaboner
Konferenz als die erfolgreichste, die die west¬
lichen Alliierten bisher abgehalten hätten.
Acheson erwiderte, man habe seiner Meinung
nach erreicht, „was werden sollte“ .

Der Leiter der Deutschlandsabteilung im
amerikanischen Außenministerium, Geoffrey
Lewis , erklärte in einer Ansprache vor ame¬
rikanischen Geschäftsleuten und hohen Beam¬
ten , die USA hätten eine Schwenkung ihrer
bisherigen Deutschlandpolitik vollzogen . Wäh¬
rend der frühere Kurs darauf ausgerichtet
gewesen sei , Deutschland unschädlich zu hal¬
ten , gehe man jetzt darauf aus , Deutschland
zu einer Macht werden zu lassen , die mit dem
gesamten Westeuropa einer etwaigen sowjeti¬
schen Aggression widerstehen könne.

KARLSRUHE . Der Ministerrat des neuen
südwestdeutschen Bundeslandes beschloß am
Mittwoch in Karlsruhe, einen Unterausschuß
zu bilden. Dieser Unterausschuß, dem je ein
Vertreter Württemberg-Badens , Württemberg-
Hohenzollerns, Badens und des Landesbezirks
Nordbaden angehören, soll gemeinsam mit der
Geschäftsstelle des Ministerrates Vorschläge
für den organisatorischen Verwaltungsaufbau
der Zentralbehörden des neuen südwestdeut¬
schen Bundeslandes ausarbeiten.

Der Ministerrat erklärte sich damit einver¬
standen, daß das Land Württemberg-Baden
aus Mitteln des Landesarbeitsstocks einenKre¬
dit von 12,5 Millionen Mark aufnimmt. Dieser
Kredit ist für den sozialen Wohnungsbau, für
Elektrifizierungsarbeiten an der Strecke Mühl -
acker-Bruchsal -Heidelberg-Mannheim und für
den Bau des Bahnhofes von Heidelberg sowie
für Wasserversorgungsprojekte bestimmt. Der
Ministerrat wird am 17 . März in Stuttgart zu
seiner nächsten Sitzung zusammentreten, und
hofft , sich dann bereits mit dem Überleitungs¬
gesetz befassen zu können.

Der württemberg-badische Verwaltungsge¬
richtshof hat am Mittwoch das vom Landes¬
innenministerium am 24. August 1951 bis zur
Entscheidung durch das Bundesverfassungsge¬
richt erlassene Verbot von öffentlichen SRP-
Versammlungenwieder aufgehoben. Der Staat
hat die Verfahrenskosten zu tragen. Das Ver¬
bot war bereits am letzten Samstag vom In¬
nenministerium selbst bis zu den Südwest¬
staatwahlen am 9 . März befristet ausgesetzt
worden, um der SRP ihre Wahlvorbereitun¬
gen zu ermöglichen .

Die Landesgruppe Oberbaden der Arbeits¬
gemeinschaft der Badener forderte in einem
Rundschreiben unter Berufung auf die ge¬

samtbadische Mehrheit bei der Volksabstim¬
mung am 9. Dezember 1951 die Zusammenfas¬
sung des alten Landes Baden zu einem Lan¬
desbezirk in weitgehender Autonomie .

Die außerordentliche Sitzung des südbadi¬
schen Landtags, in der über einen Mißtrau¬
ensantrag abgestimmt werden sollte, den die
SPD gegen Staatspräsident W o h 1 e b und
Wirtschaftsminister Lais im Zusammenhangmit gewissen Vorgängen bei der Finanzierungder altbadischen Propaganda — Verdacht der
versuchten Steuerhinterziehung — eingebrachthatte , wurde von der Fraktion der badischen
CDU durch deren Fernbleiben gesprengt, da
der Landtag dadurch beschlußunfähig wurde.
Abg . Durst (CDU) erklärte , die Fraktion
nehme deshalb nicht teil, weil die Abstim¬
mung lediglich Zwecken der Wahlpropaganda
dienen solle .

Bundeskanzler Dr Adenauer wird mor¬
gen im Südweststaatwahlkampf über innen-
und außenpolitische Probleme in Heidelberg
sprechen .

Wieder keine Fortschritte
MUNSAN . Die alliierten und kommunisti¬

schen Stabsoffiziere sind bei der Behandlung
der Waffenstillstandsüberwachung am Don¬
nerstag wieder keinen Schritt weitergekom¬
men . Die Kommunisten versteifen sich darauf,daß die Sowjetunion in der neutralen Über¬
wachungskommission vertreten sein müsse.
Im Nachbarzelt beschlossen die Stabsoffiziere
für den Gefangenenaustausch endgültig, die
Frage der Freiwilligkeit der Rückführung an
den Unterausschuß zurückzuverweisen. In 22
Verhandlungen war dieser Ausschuß keinen
Schritt vorwärts gekommen .
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Ostzone hat UN-Einladung noch nicht
„ Stimme Amerikas “ : Gesamtdeutschen Wahlen so nahe wie noch nie

BERLIN . Weder die Sowjetzonenregierung,
noch die Ostberliner Stadtverwaltung hat die
Einladung der UN-Deutschlandkommissionzu
gemeinsamen Vorbesprechungenüber gesamt¬
deutsche Wahlen bisher erhalten , teilten die
Informationsämter der Sowjetzonenrepublik
und des Ostberliner Magistrats auf Anfrage
mit. Die UN-Einladung ist bereits am vergan¬
genen Wochenende der sowjetischen Kontroll¬
kommission in Deutschland mit der Bitte um
Übermittlung an die Sowjetzone und Ostber-
hin übersandt worden. Es wird angenommen,
daß die sowjetische Kontrollkommission das
UN-Schreiben zunächst zur Stellungnahme
nach Moskau geleitet hat.

Sowjetzonen-VolkskammerpräsidentDieck¬
mann wies in der Donnerstagausgabe der so¬
wjetischen „Täglichen Rundschau“ darauf hin,
daß alle Angebote der Sowjetzonenregierung
für gesamtdeutsche Wahlen bestehen blieben
und von dem Ersuchen an die vier Groß¬
mächte, schnell einen Friedensvertrag mit
Deutschland abzuschließen , nicht berührt wür¬
den. Die Sowjetzone sei jederzeit bereit, auf
der Grundlage ihrer Vorschläge und ihres Ge¬
setzentwurfes über gesamtdeutscheWahlen zu
verhandeln, um zu einer deutschen Gemein¬
schaftslösung zu gelangen .

Noch 15,9 Mrd . Schulden
Konferenz in London begonnen

LONDON . Unter dem Vorsitz von Sir Ge¬
orge Rendel (Großbritannien) sind gestern
nachmittag Vertreter von 30 Nationen mit
einer deutschenDelegation im Lancaster House
in London zu der Konferenz über die deut¬
schen Auslandsschuldenzusammengetreten.

Im Mittelpunkt der Verhandlungen stehen
die Nachkriegsforderungen der drei West¬
mächte an die Bundesrepublik in Höhe von
15,9 Milliarden DM , die die Vereinigten Staa¬
ten , Großbritannien und Frankreich auf 7,9
Milliarden DM reduzieren wollen, wenn auch
die anderen, meist privaten Vorkriegsgläubi¬
ger zu einem Entgegenkommenbereit sind.

Ziel dieser von der Dreimächte-Schulden-
Kommission einberufenen Konferenz ist die
Festsetzung der Summen, die die Bundesrepu¬
blik ohne Gefährdung ihrer Wirtschafts- und
Devisenlage zahlen kann und die Feststellung
der Verzichte , die die Gläubiger einzuräumen
bereit sind . Neben den drei Großmächten sind
Hauptgläubiger Deutschlands: Die Schweiz ,
Holland, Schweden , Belgien , Dänemark, Ita¬
lien, Österreich, Norwegen, Türkei , Spanien
und Argentinien.

McCloys Vierteljahresbericht
BONN. Der amerikanische Hohe Kommissar

M c C 1 o y hat in seinem Vierteljahresbericht
erklärt , einige demokratische Parteien in
Deutschland und sogar verschiedene Bundes¬
minister unterstützten den „wiederaufleben¬
den Nationalismus“ . Dieser Kurs könne den
Niedergang der Demokratie in Deutschlandbe¬
deuten und zu einem nationalen Unglück füh¬
ren. McGloy erklärte weiter, die Bundesrepu¬
blik sei im Begriff , die letzten politischen
und wirtschaftlichen Hindernisse zu überwin¬
den, um an der Seite der anderen freien Na¬
tionen eine ehrenhafte , politisch bedeutende
und wirtschaftlich unabhängige Stellung ein¬
zunehmen. Vornehmlichdie deutsche Bundes¬
republik habe ihre Stimme zugunsten eines
europäischen Zusammenschlusses erhoben. In
diesem Zusammenhang weist McCloy darauf
hin , daß die deutsche Diplomatie zum ersten¬
mal nach zwei Jahrzehnten auf dem Weg sei,
konstruktiv zur Regelung der europäischen
Fragen beizutragen. Dr. Adenauer habe
noch mehr an Ansehen gewonnen und bei sei¬
nem Auftreten in London und Straßburg nicht
nur als Anwalt für deutsche Interessen , son¬
dern vor allem als europäischer Staatsmann
besonderen Eindruck gemacht .

Nach Meldungen aus New York erklärte
ein Sprecher der dem amerikanischen
Außenministerium nahestehenden „Stimme
Amerikas“ in einer Sondersendung für die So¬
wjetzone und Berlin : „Wir waren noch nie der
Abhaltung freier Wahlen in ganz Deutschland
so nahe wie jetzt .“ Der Sprecher wandte sich
entschieden gegen die These, daß die Be¬
schlüsse der Lissaboner Natokonferenz die
Wiedervereinigung Deutschlands auf Grund
freier Wahlen aufhielten und betonte aus¬
drücklich: „Wenn die Sowjets die deutsche
Einheit wirklich wollen, dann kann es zu ihr
kommen, ehe ein einziger deutscher Soldat
für die Europa-Armee aufgestellt wird.“ Auch

für den Fall einer Ablehnung freier Wahlen
in ganz Deutschland durch die Machthaber in
der sowjetischen Zone sei noch kein Grund
zur Resignationgegeben. Einem freien Deutsch¬
land, selbst wenn es nur einen Teil des deut¬
schen Volkes umfasse, könne auf die Dauer
kein Grotewohl-Regime widerstehen.

Der schwedische Außenminister Prof . U n -
den verteidigte in einer außenpolitischen De¬
batte des Reichstags in Stockholm den schwe¬
dischen Vorschlag , vor der sechsten UN-Voll-
versammlung in Paris , der eine gemeinsame
Initiative der vier Besatzungsmächte zur
Durchführung von freien Wahlen in ganz
Deutschland anregte : „Deutschlands Wieder¬
vereinigung ist für Europa so wichtig, daß wir
diesen Vorschlag nicht unterlassen konnten.
Ich bin der Meinung, daß wir an einem Aus¬
gleich der Gegensätze zwischen Ost und West
mitwirken müssen.“

Niederlage der Labours
Aufsehenerregende Mitteilung Churchills
LONDON . Nach einer stürmischen Unter¬

hausdebatte wurde in der Nacht vom Dienstag
zum Mittwoch der „halbe Mißtrauensantrag“
der Labour-Partei gegen die Regierung Chur¬
chill mit 318 :285 Stimmen zurückgewiesen. In
dem Antrag hieß es , Churchill habe es auf sei¬
nem Amerikabesuch versäumt , die britische
Politik in der Frage des Koreakrieges und ge¬
genüber China „hinreichend klarzustellen“.

Churchill löste im Unterhaus einen Sturm
ans , als er geheime Besprechungen der frühe¬
ren Labour-Regierung mit den USA über den
Koreakrieg bekannt gab . Attlee und Morrison
hätten sich bereits im Mai vorigen Jahres da¬
mit einverstanden erklärt , daß „bei schweren
Luftangriffen von chinesischen Flugplätzen
aus gemeinsam Gegenaktionen unternommen
würden , die nicht auf Korea beschränkt blei¬

ben sollten“ . Er habe kein Geheimabkommen
geschlossen und die Politik seiner Regierung
in Korea und gegenüber China entspreche der
Politik der früheren Regierung. Nichts könne
dümmer sein, als die amerikanischen und die
UN-Truppen in einen Krieg mit China zu ver¬
stricken und nichts wäre unfruchtbarer , als
Tschiangkaischek von Formosa aus auf dem
Kontinent landen zu lassen.

Der Führer des linken Flügels der Labour-
Partei , B e v a n , sprang auf und verlangte
Vorlage der Dokumente. Minutenlang konnte
der Premierminister seine Rede nicht fortset-
zen , weil eine Geschäftsordnungsanfrage die
andere jagte . Der frühere Außenminister
Morrison bestätigte dann, daß Verhand¬
lungen mit den USA geführt worden seien ; sie
hätten aber die rein militärische Reaktion auf
Bombardierungen von gewissen Flugplätzen
aus betroffen ; eine Ausdehnung des Krieges
auf China sei eine ganz andere Frage.

Kleine Weltdironik
Staatspräsident Dr. Müller für Bildung eines

Landwirtschaftsministeriums. Tübingen. — Nach
Zeitungsnachrichten soll Staatspräsident Dr . Geb¬
hard Müller bei einer Versammlung in Wald¬
dorf am 24 . 2. 52 erklärt haben , daß die Errich¬
tung eines eigenen Landwirtschaftsministeriums
im Südweststaat fraglich sei . Diese Meldung ist
unzutreffend. Dr . Müller hat darauf hingewie¬
sen, daß in Nordwürttemberg von maßgeblicher
Steile der Plan vertreten worden sei , die Auf¬
gaben des Landwirtschaftsministeriumsmit de¬
nen eines anderen Ministeriums zusammenzu¬
legen. Demgegenüber trete er nachdrücklich für
ein besonderes Landwirtschaftsministerium im
neuen Staat ein.

Dobritz weiß von nichts . Stuttgart. — Der stell¬
vertretende Leiter der Stuttgarter Kriminalpoli¬
zei, Kriminalrat Dobritz , weiß offiziell nichts ,
daß er am 22 . Februar als angeblicher Leiter der
SD-Dienststelle in Madeleine-Les -Lille in Frank¬
reich von einem französischen Militärtribunal in
Metz ln Abwesenheit zum Tode verurteilt wor¬
den ist. Dobritz erklärte dazu , es sei ihm über¬
haupt nicht mitgeteilt worden , daß gegen ihn
ein Verfahren anhängig war. Er habe seine Ver¬
urteilung zum Tode aus der Presse erfahren.

Ratifizierung bis Juli? Bonn . Über die Termine
der Beendigung der Vertrags Verhandlungen in
Paris und Bonn erklärte StaatssekretärHallstein,
der Vertrag über die europäische Verteidigungs¬
gemeinschaft könne Ende März unterzeichnet
werden und bis Ende Juli durch den Bundestag
ratifiziert sein. Die gleichen Termine würden für
die deutsch -alliierten Verträgemöglich sein, wenn
auch hinsichtlich der Abschaffung des Besatzungs¬
regimes durch die Zusatzverträge noch erheb¬
liche Arbeit zu leisten sei. Dieser Optimismus
Hallsteins ist auch in Kreisen der Regierungs¬
parteien mit einiger Zurückhaltung aufgenom¬
men worden.

Volkstrauertag verlegt. Bonn. — Der Bundes¬
innenminister hat wegen der am 9 . März statt¬
findenden Wahlen für den Südweststaat den In¬
nenministerien der Länder empfohlen, den Volks¬
trauertag auf den 2 . Sonntag vor dem 1. Advent
zu verlegen. Die beteiligten Stellen haben hier¬
zu ihre Zustimmunggegeben. Nach dieser Rege¬
lung wird in diesem Jahr der Volkstrauertagam
16 . November begangen werden.

Ehrenmedaille für Autosportler. Bonn . — Der
Bundesverkehrsminister hat die Stiftung einer
Ehrenmedaille für deutsche Motorsportler im
In- und Ausland bekanntgegeben.

Keine Bomben mehr auf Helgoland. Hamburg .
— Die britischen Luftstreitkräfte haben ihren
Plan nicht ausgeführt, Helgoland noch drei Tage
vor der Übergabe zu bombardieren . Seit Mitte
der letzten Woche sei keine Bombe mehr auf
Helgoland gefallen, erklärten die 18 auf der
Insel stationierten Polizisten. — In einem Auf¬
ruf zur „Helgolandstiftung des deutschen Vol¬
kes" forderte Ministerpräsident Lübke auf , alle
Kräfte zum Wiederaufbau Helgolands anzuspan¬
nen. Spenden für den Wiederaufbau Helgolands
sind steuerbegünstigt (Konto 300, Kreissparkasse
Pinneberg und Postsch .-Amt Hamburg , K . 1005).

Krönungsstein wieder am alten Platz. London .
— Der Krönungsstein, der am Weihnachtstage
1950 von schottischen Naionalisten entführt
wurde, ist jetzt mit Genehmigung von Königin
Elizabeth wieder an seinen alten Platz in der
Westminister-Abtei zurückgebracht worden, gab
Premierminister Churchill bekannt.

Beerdigungskosten für König Georg , London .
— Die Beisetzung des verstorbenen britischen
Königs Georg VI . hat im gesamten 700 00Ö DM
gekostet. Eine Vorlage zur Bewilligung der Gel¬
der wurde dem Unterhaus vorgelegt.

Halle Selassi erhält seinen Thron wieder.
Neapel. — Haile Selassles Thron , der von den
Italienern während des abesslnlschen Krieges
nach Rom gebracht worden war. wird jetzt dem
abessinischen Kaiser zurückgegeben . Auch des
Kaisers Bett, Ölgemälde und anderes persönli¬
ches Eigentum haben mit dem Schiff Italien be¬
reits verlassen.

Weitere Stationierung amerikanischer Streit¬
kräfte in Japan . Tokio . — Die USA und Japan
haben gestern ein Abkommen geschlossen, das
die weitere Stationierung amerikanischer Streit¬
kräfte in Japan unter ähnlichen Bedingungen
wie bisher auf unbegrenzte Zeit vorsieht. Das
Abkommen soll mit der für den 31 . März erwar¬
teten Ratifizierung des japanischen FriedensVer¬
trags automatisch in Kraft treten. „Für den Fall
von Feindseligkeiten oder unmittelbar drohen¬
den Feindseligkeiten“ sind unverzüglich Bera¬
tungen vorgesehen.

Länder wehren sich
Um den Steueranteil des Bundes

hf. BONN . Über die Haltung der Länder
gegenüber dem Gesetz über die Inanspruch¬
nahme eines Teils der Einkommen- und Kör¬
perschaftssteuer durch den Bund im Rech¬
nungsjahr 1952, das heute auf der Tagesord¬
nung des Bundesrats steht , fanden gestern
längere Besprechungen des Bundeskanzlers
und des Finanzministers mit den Regierungs¬
chefs der Länder statt . Nach dem Stand der
Gespräche am Donnerstagabend war die Mehr¬
heit der Länderregierungen nicht bereit, dem
Bund 40 Prozent des Steueraufkommens zuzu¬
erkennen , nachdem die bisherige Quote 27,8
Prozent betragen hat . Der Finanzminister von
Nordrhein-Westfalen bestritt , daß die Be»
gründung des Bundesflnanzministeriums für
die Erhöhung der Quote stichhaltig sei . Der
Minister kündigte eine geschlossene Abwehr¬
front der Länder gegen die Erhöhung der Quote
an . In Kreisen des Bundesrats wird es jedoch
als zweifelhaft angesehen, daß die Länder
heute geschlossen gegen das Bundesgesetzstim¬
men werden. Ein Kompromiß von 35 oder 37
Prozent wird nicht für ausgeschlossen gehal¬
ten , es wird jedoch hinzugefügt, daß dann ein«
Neuvorlage des Gesetzes zu erwarten sei.

Arbeitstagung des DGB
DÜSSELDORF . Rund 450 leitende Funktio¬

näre des Deutschen Gewerkschaftsbundes tra¬
ten gestern zu einer zweitägigen Arbeitsbe¬
sprechung im Düsseldorfer Landtagsgebäude
zusammen. Es handelt sich dabei um den DGB-
Bundesvorstand, die Vorsitzenden der 16 Fach¬
gewerkschaften. die DGB-Landesvorstände
und die Vorsitzenden der Kreis- und Ortsaus¬
schüsse . Auf der Tagung werden Probleme der
Sozialversicherung und des Arbeitsrechts un¬
ter besonderer Berücksichtigungdes im Bun¬
destag behandelten Entwurfs zu einem Be¬
triebsverfassungsgesetz erörtert . Außerhalb
der Tagesordnung wird voraussichtlich auch
die Haltung der Gewerkschaften zum west¬
deutschen Verteidigungsbeitrag diskutiert . Di«
Konferenz ist rein intern . Am Donnerstag war
das Landtagsgebäude von einer Kette von
DGB-Mitgliedern abgesperrt.

Nothaushaltsgesetz verabschiedet .

* TÜBINGEN . Das Staatsministeriumhat in sei¬
ner letzten Sitzung den Entwurf eines Gesetze*
über die Feststellung eines Nachtrags zum Staats¬
haushaltplan für das Rechnungsjahr 1951 und
eines Nothaushaltsgesetzes für das Rechnungs¬
jahr 1952 verabschiedet . Da wegen des bevor¬
stehenden Zusammenschlusses der südwestdeut¬
schen Länder die Behandlung des Staatshaus¬
haltplans für das am 1 . April 1952 beginnend *
Rechnungsjahr 1952 durch die Landtage nicht
mehr möglich ist, werden in allen drei Ländern
entsprechende Gesetze verabschiedet.

Der Nachtrag zum Staatshaushaltplan 1951 be¬
rücksichtigt die inzwischen notwendig geworde¬
nen Änderungen der Einnahmen und Ausgaben .
Der ordentliche Teil des Haushaltplans 1951
schließt danach statt mit einem Fehlbetrag von
48 Millionen DM nunmehr mit einem Fehlbe¬
trag von rund 34 Millionen DM ab. Das Volu¬
men des außerordentlichen Haushalts ist jetzt
auf rund 30 Millionen DM festgestellt.

Das Nothaushaltgesetz für das Rechnungsjahr
1952 schafft in Anlehnung an die in den letzten
Rechnungsjahren erlassenen Bestimmungen di«
haushaltswirtschaftliche Grundlage für die Zeit
nach dem 1 . April 1952 , in der das Land Würt-
temberg-Hohenzollernbis zur Bildung des neuen
Bundeslandes, mit der Anfang Mai gerechnet
werden kann , noch selbständig ist. Aufgabe der
Beratenden Landesversammlung wird es sein,
für die dann folgende Zelt die notwendigen ge¬
setzlichen Bestimmungen zu erlassen.

Kapitän Carlsen bekommt ein neues Schiff ,
New York . — Kapitän Kurt Carlsen , der um di«
Jahreswende 15 Tage auf der „Flying Enter -
P2’ice“ einen vergeblichen Kampf gegen das Meer
geführt hatte, wird in Kürze das Kommando
über ein neues Schiff erhalten. Es handelt sich
um einen 10 660 t großen Frachter .

LIEBESROMAN AUS CHINA VON ANITA HUNTER

flA ztZ 'Dt**'
Copyright by Hamann -Meyerpress
(22. Fortsetzung )

Zum erstenmal ln Ihrem Leben hatte sie
Angst . Wirklich quälende, würgende Angst. Sie
wußte, daß sie der .Großen Mutter' und ihren
Untertanen schutzlos ausgeliefert war. Sie
konnte nicht mehr auf Rettung hoffen Nicht
das leiseste Anzeichen deutete darauf hin , daß
irgendeine Rettungsexpedition unterwegs war.

Natürlich würde Huang Yu seinen Sohn
suchen lassen , aber dann war es für sie ln
jedem Fall zu spät.

Die .Große Mutter' hatte gesagt , daß sie
unter ihren Männern einen Gatten für sie
aussuchen wollte , und Jennifer wußte , daß es
sich nicht um leere Worte der alten Chinesin
gehandelt hatte.

Unwillkürlich flog Jennifers Blick zu dem
Drachenauge hinüber. Sie sah ganz deutlich ,
daß der unsichtbare Spion sie wieder beob¬
achtete . Das Auge des geschnitzten Drachens
war beiseite geschoben, und Jennifer sah ein
fanatisch leuchtendes dunkles Menschenauge ,
das sie mit seinem Blick verfolgte . Dieses
Beobachtetwerden war eine besondere Qual
für sie.

„Warum kommst du nicht , Oliver ? “ flüsterte
sie leise , „warum läßt du mich allein ? Weißt
du nicht , daß ich dich liebe? Du kennst mich
nicht, du hast mich nur einmal gesehen — nein ,
zweimal , aber das zweite Mal bis du fort¬
gegangen , ohne zu hören , was ich zu meiner
Entschuldigung hätte sagen können ! Ich war

so froh an diesem Abend , so glücklich, weil ich
dich getroffen hatte , weil ich wußte , daß du
ln der gleichen Stadt warst wie ich . Und Her¬
bert küßte mich, weil auch er glücklich war.
Ich weiß , er liebt mich nicht , er ist ein junger,
unbeschwertfröhlicher Mensch Es hätte genau
so gut ein anderes Mädel sein können , das er
an diesem Abend küßte, vielleicht hätte er den
Unterschied nicht einmal bemerkt . .

Jennifer strich sich über das Haar. Sie
wußte gar nicht , daß sie sprach . Menschen , die
einsam sind , sprechen oft, geben ihren Ge¬
danken Worte , ohne daß es ihnen selbst be¬
wußt wird.

Sie preßte ihre Stirn an die Scheiben . Das
kühlende Glas tat wohl . Sie wußte, daß sie
fieberte.

„Oliver , warum kommst du nicht ? Warum
gingst du an jenem Abend fort? Es ist ungerecht ,
daß ich mich nicht verteidigen konnte. Aber
ich weiß , du rechnest mich zu der Gruppe Men¬
schen, mit denen du nichts zu tun haben willst .
Wie tief müssen dich diese Menschen gekränkt
haben ! Ich möchte das so gern wieder gut¬
machen . Ich möchte deinen Kopf in meine
Hände nehmen , möchte deine Augen küssen ,
Ich möchte in deinen Armen liegen . . .“

Jennifer biß die Zähne zusammen . Sie wollte
nicht weinen .

Sie öffnete das Fenster. Es war noch immer
drückend heiß . Die Blätter der Bäume hingen
wie leblos , es war, als hielte die Natur den
Atem an .

Ganz plötzlich hörte sie ein Kinderweinen .
Es kam von weit her und war nur ganz
schwach zu hören . Aber Jennifer wußte sofort ,
daß es Yen Sei war. Yen Sei weinte, er rief
nach ihr. Das brachte sie schnell in die Gegen¬
wart zurück . Sie mußte zu dem Kind — sofort .

Aber als sie die Tür öffnen wollte , hatte eine
unsichtbare Hand sie verschlossen . Jennifer
war gefangen .

Sie nahm die kleine silberne Glocke, die auf
dem niedrigen Tischchen stand, und läutete.

Niemand kam.
Der Palast schien wie ausgestorben . Der

Spion hinter der Wand war verschwunden Nur
das leblose , geschnitzte Drachenauge glotzte
Jennifer an . Sie schellte noch einmal , lang und
anhaltend. Aber der dünne Laut der kleinen
silbernen Glocke verflog in den Räumen und
Korridoren des großen Palastes wie ein Wind¬
hauch .

Wieder trat Jennifer zum Fenster. Noch
immer war das große Tor geöffnet , aber nun
kamen die Männer nicht mehr in Scharen ,
sondern vereinzelt .

Eben trat wieder eine hohe Gestalt durch das
Tor , ein Chinese in prachtvoll gefärbter Sei¬
dentracht. Er ging zuerst den breiten Haupt¬
weg entlang und sah sich dann suchend um .
Aufmerksam streiften seine Blicke die Fassade
des Palastes .

Erschrocken trat Jennifer vom Fenster
zurück . Sie wollte nicht , daß einer dieser Män¬
ner sie sah . Es konnte ja einer von denen sein ,
unter denen die .Große Mutter' für sie einen
Gatten aussuchen wollte . . . Jennifer schau¬
derte bei diesem Gedanken zusammen . Als sie
schließlich wieder hinausblickte , war der
Chinese verschwunden . Lautlos , unheimlich ,
sie konnte ihn nirgends mehr erblicken .

Auch das Kinderweinen war verstummt,
und Jennifer wurde langsam wieder ruhig.

Über den dicken Seidenteppich ging sie dann
zum Kleiderschrank . Dort lag , unter ihren
Sachen verborgen , die rote Ledertasche mit den
Dokumenten , dem Geld und — was ihr viel¬
leicht in diesem Moment das wichtigste war —
mit dem kleinen flachen Revolver . Sie öffnete
das Magazin . Vier Schüsse steckten darin. Vier
Schüsse waren besser als nichts . Jennifer war
entschlossen , ihr Leben und Ihre Ehre so tapfer

wie möglich zu verteidigen. Blitzschnell schob
sie den Revolver in die Tasche ihres Leinen¬
kleides , denn draußen wurden Schritte laut.
Wenige Sekunden später öffnete sich die Tür.
Su steckte ihren kleinen , blumengeschmückten
Kopf herein.

„Komm nur , Su “
, sagte Jennifer erfreut . Es

graute ihr so vor dem Alleinsein , daß sie die
junge Chinesin wie eine Freundin betrachtete.

Su kam schnell näher. Sie trug eine wunder¬
schöne, goldgestickte Tracht, die Jennifer noch
nicht an ihr gesehen hatte. Ein Kasak aus
rosenfarbener Seide mit hohem , gesticktem
Kragen reichte bis über die Knie herab. Von
unten bis oben war das Gewand mit ge¬
schnitzten Steinen aus Jade verziert, die als
Knöpfe dienten Ganz enge Hosen aus pfauen¬
blauer starrer Seide verhüllten die schlanken
Beine bis zu den Knöcheln Die unwahrschein¬
lich kleinen Füße steckten in goldgestickten
Pantoffeln mit so hohen Absätzen , daß der
Gang trippelnd und balancierend wirkte Um
den Kopf mit den starren , glänzenden schwar¬
zen Haaren lag ein ganz schmaler Goldreif , und
hinter beiden Ohren steckten zwei weiße
Lotosblumen , deren taufrische Blätter beson¬
ders wirkungsvoll gegen das lackschwarze
Haar abstachen .

„Wie schön hast du dich gemacht , Su !“
Jennifers Bewunderung war wirklich echt.

Das junge Mädchen sah hier in dieser male¬
rischen Umgebung selbst wie ein kleines ,
fremdartiges Wunder aus . Wenn nicht diese
würgende Angst Jennifer erfüllt hätte, dann
hätten ihre schönheitstrunkenen Augen den
Anblick tief genossen .

„Die .Große Mutter' hat befohlen , daß ich
meine besten Kleider anziehen soll“

, sagte Su
mit ihrer weichen, leisen Stimme .

„Und das hast du natürlich nicht ungern ge¬
tan“

, lächelte Jennifer.
(Fortsetzung folgt)
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Helgolands große Stunde
Grfin -weiße Flagge vor Europas Toren / Riesenprojekt mitten im Meer

V . H . Für die Helgoländer steht ein großer
Tag vor der Tür. Ihre Insel wird morgen von
den britischenBesatzungsbehördenfreigegeben.
Die Aussicht auf ein Ende ihres Festland-Exils
rückt damit in greifbarere Nähe. Seit Monaten
laufen die Vorbereitungen für den Wiederauf¬
bau der Insel auf vollen Touren, schmieden
die rund 2800 Helgoländer, die heute überwie¬
gend in Schleswig -Holstein (424 Familien),
Niedersachsen (214 Familien) und Hamburg
(86 Familien) leben, oft allzu bunte Zukunfts¬
pläne und bereiten sich auf ihre Rückkehr vor.
Die wird jedoch in den meisten Fällen noch
lange auf sich warten lassen, denn wenn die
drei Aufbau-Phasen auch schon genau bestimmt
sind, erste Aufträge — zum Beispiel für die
Errichtung mehrerer Baracken — vergeben
wurden , und die Leuchtfeuer-Anlage sowie
zahlreiche Bojen zum Abtransport bereitliegen,
So werden die Voraussetzungen für normale
Lebensverhältnisse erst in Monaten oder Jah¬
ren zu schaffen sein .

Es fehlt zunächst an allem auf der Insel,
vom Trinkwasser und Strom bis zum intakten
Hafen, der notwendig für eine geregelte Ver¬
sorgung ist. Die Arbeitstrupps, die bereits mor¬
gen nach Helgoland gebracht werden sollen ,
werden deshalb zunächst in Wohnschiffen un¬
tergebracht. Die Beseitigungder geringen Schä¬
den des Südhafens wird ihre erste Aufgabe
sein, damit Bagger, Raupenschlepper und an¬
dere Arbeitsgeräte zur Räumung der 1,7 Mül.
Kubikmeter Schutt und Planierung auf die In¬
sel gebracht werden können. Von den Trüm¬
mermassen wird nichts ins Meer geschüttet. Sie
werden vielmehr an Ort und Stelle zu Split
verarbeitet , der in Anbetracht der hohenTrans¬
portkosten für die Insel ein wertvoller Bau¬
stoff ist .

Vordringlich für die Fischer und den inter¬
nationalen Seeverkehr ist der Wiederaufbau
des Richtfeuers, das über 20 Seemeilen (etwa
36 KUometer ) sichtbar ist , die Errichtung einer
Rettungsstation und die Wiederherstellung des
Nothafens Während die Betonierungder Hafen¬
einfahrt schon am Sonntag beendet sein soll,
kann das Hauptfeuer auf dem ehemaligen
Flakturm erst ab 10. April auf das Meer hinaus¬
leuchten.

Die Grundlage für die bauliche Neugestal¬
tung Helgolands soll durch einen Ideenwett¬
bewerb, an dem sich 257 Architekten, Fach¬
ingenieure und Städtebauer beteiligen, geschaf¬
fen werden. Wirtschaftliche Erfordernisse, die
Eigenart des Insellebens und finanzielle Erwä¬
gungen setzen dabei der schöpferischen Phan¬
tasie der Bauplaner eine Grenze . Sie sind zwar
nicht an frühere Straßenzüge, Hausformenoder
Katasterrollen gebunden und können Helgo¬
land nach modernen Gesichtspunkten gestal¬
ten , es ist aber beispielsweise nötig, daß die
Fischerhäuschen auf dem Unterland stehen und
mit Steildächern gebaut werden. Denn Regen¬
wasser ist auf der brunnenarmen Insel eine
Kostbarkeit, die seit Jahrhunderten schon auf

den Dächern aufgefangen und in Zisternen ge¬sammelt wird.
Bei der Neugestaltung des Hafens, der

Strandpromenade, der Hotels und zahlreichen
öffentlichen Bauten bieten sich den Planem
besonders interessante Möglichkeiten . Die An¬
lage der Kanalisation und Müllbeseitigungmit
ihren Problemen bei Ebbe und Flut , die Fern¬
heizung und Gasversorgung und besonders der
Bau eines Kraftwerkes , bei dem die Windkraft
mit ausgenutztwerden könnte, bietet den Tech¬
nikern Gelegenheit zu einmaligen Konstruk¬
tionen. Auch der Wiederaufbau der einst be¬
deutenden wissenschaftlichenInstitute , der Vo¬
gelwarte, der Meeresbiologischen Anstalt, des
Institutes für Klimaforschungund der Hydro¬
logischen Station, deren Arbeitsmöglichkeiten
zum Teil an keiner anderen Stelle Europas so
günstig sind wie auf Helgoland, ist ein weites
Betätigungsfeld für die Architekten.

Den Badebetrieb will man in kleinem Um¬
fang schon in diesem Sommer wieder aufneh¬
men . Die Düne, Helgolands Lebensnerv, wird
deshalb in diesem Frühjahr in Ordnung ge¬
bracht. Zur Unterbringung der ersten Frem¬
den wird an die Errichtung einer „Zeltstadt“
oder eines Baracken-Hotels gedacht . Die Hapag
erwägt außerdem, ein Wohnschiff für etwa 180
Feriengäste während dieses Sommers einzu¬
setzen.

Ob die Badehoffnungenschon in diesem Jahr
in Erfüllung gehen, hängt nicht allein von dem
Wiederaufbau-Tempo , sondern auch von dem
Finanzproblem ab. Es ist der wunde Punkt
dieses phantastischen Riesenprojektes mitten
im Meer . Nach den bisherigen Berechnungen,die vom Leuchtfeuer bis zu zwei Denkmälern
alle Aufbaukosten einschließen, sind 65,5 Mül .
D-Mark für den Helgoland-Plan erforderlich.
Diese Summe setzt sich aus drei großen Posten
zusammen . 20 Mül . DM würden auf Hoheits¬
aufgaben der Bundesrepublik entfallen (Ent¬
trümmerung , Leuchtfeuer, Sicherung der See¬
fahrtsstraße , Rettungsstation usw.) , weitere
20 Mill . DM sind für Zuschüsse und den Bau
aller öffentlichen Einrichtungen (wissenschaft¬
liche Institute , Kraftwerk , Post, Zoll usw.)
vorgesehen, und die restlichen 25,5 Mill . aus
Soforthilfemitteln, Eigenkapital und Landes-
darleben sollen für den Bau von etwa 700 Woh¬
nungen, 20 Hotels , zwei Sanatorien, einem Kino
usw. verwendet werden.

So wichtig die Entscheidung der Finanzie¬
rungsfrage , die der Bundestag treffen muß, für
die Helgoländer ist, wichtiger erscheint ihnen
zunächst, daß die Insel frei wird und der Auf¬
bau beginnt Junge Menschen aus fünf euro¬
päischen Staaten — darunter aus England —
haben sich bisher zur Mitwirkung an den Ar¬
beiten zur Verfügung gestellt. Sie wollen dieses
Werk zu einem Symbol der westlichen Völker¬
gemeinschaft machen . Neben den Flaggen des
Bundes und Helgolands wird ab morgen vor
den Toren Europas die grün-weiße Fahne
unseres Kontinents wehen.

Am Rande der NATO-Konferenz in Lissabon
Wein billiger als Wasser / Madeiradechen und keine Gangster / Vermögen hinter Glas

Von unserem iberischen Korrespondenten Werner Schulz
LISSABON . „Die Zeit, in der Französisch die

Sprache der Konferenzen und der Diplomatie
war , ist tot" sagte mir melancholisch ein Kol¬
lege. Von den mehr als zweihundert ausländi¬
schen Journalisten , Funkberichtem und Bild¬
reportern , die mit der NATO nach Lissabon
gekommen sind, ist mehr als ein Drittel von
jenseits des Atlantik . Ein Sechstel ungefähr
stellen die Engländer. Weit also über die Hälfte
sind Angelsachsen . Folglich ist Englisch die
vorherrschende Sprache. Es dominiert aber
nicht nur unter den Vertretern der Presse, es
beherrscht die Konferenz. In Genf — als noch
der Völkerbund tagte — war Französisch die
eigentliche Sprache der Konferenzen, in zwei
Jahrzehnten hat sich das Bild gewandelt. In
dieser Sprachverschiebung dokumentiert sich
die Verlagerung des politischen und militäri¬
schen Schwergewichtes .

Selbst die Kellner in den Bars und Restau¬
rants , die Postbeamten und die Polizei spre¬
chen englisch , wenn sie einen Ausländer vor
sich haben. Und sie haben jetzt mehr als ge¬
nug Ausländer vor sich. Der Troß der NATO
gibt der portugiesischen Hauptstadt ihr Ge¬
sicht , Ohne Mantel und Hut sitzen die Frem¬
den vor den Cafes in der Straße oder lassen
sich in den Hotels ihr Essen auf der Terrasse

Die arabische Welt

ifTZ .Mdrokko/l
Algerien

\ \ \ \

Die Gesamtzahl aller
Araber in der Welt
beläuft sich auf schät¬
zungsweise 55 Millio¬
nen , von denen mehr
als die Hälfte in den
unabhängigen Staaten
des Nahen und Mitt¬
leren Ostens, 18 Mil¬
lionen in den franzö¬
sischen und 10 Millio¬
nen in den unter bri¬
tischem Einfluß ste¬
henden Territorien
leben . Im Hinblick auf
die strategische Be¬
deutung des vorder¬
asiatischen Raums mit
seinen reichen Erd¬
ölvorkommen ist es notwendig , die arabischen
Kräfte , die sich zurzeit in stärkster Bewegung
befinden, in Bahnen zu leiten, die eine weitere
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Audi im Süden Vorurteile
ROM (Eig. Bericht). Der italienische Rund¬

funk (RAI ) wird als Gegenstück zur Befra¬
gung durch Radio Stuttgart eine Umfrage un¬
ter den Italienern über ihre Vorurteile über
Deutschland veranstalten . Radio Stuttgart hat
bekanntlich seine Hörer aufgerufen, mit 300
Worten ihre Vorurteile über Italien und die
Italiener mitzuteilen. Italien erwartet mit In¬
teresse die 12 „Gewinner" der Ausschreibung,die sich selbst an Ort und Stelle überzeugen
sollen , ob ihre „Einschränkungen" berechtigt
waren oder nicht.

Ein großer Teil wird der „Amore“ gewid¬met sein , schreiben die italienischen Blätter
angesichts der ersten 1000 Hörerbriefe an die
deutsche Rundfunkstation. Die Anklage gegendie italienischen Don Giovannis, den deut¬
schen Fräuleins den Hof zu machen und sie
dann nicht zu heiraten , hat vor allen Dingen
Eindruck gemacht . Vermerkt werden auch
folgende andere immer wieder auftauchende
Vorurteile: das Töten von Singvögeln , die
hohen Preise, die „Faulheit" , das Verwenden
von öl statt Butter in der Küche . Erstaunlich
finden es die Italiener , daß sieh die meisten
der Hörer bisher gegen Vorurteile gewendet
haben und die Italiener als liebenswert be¬
zeichnen .

Störung der so labilen politischen Kräfteverhält¬
nisse in der Welt ausschließen.

servieren. Für sie ist der Winter Portugals
leuchtender Frühling. Und die Pelze oder Woll¬
schals der Portugiesen erscheinen ihnen selt¬
sam , wie so vieles anders hier.

„Kann, so etwas möglich sein" , fragt mich
kopfschüttel’ d ein Amerikaner und zeigt auf
seine Rechnung. Die FlascheMineralwasserwar
teurer als die Flasche Wein . Und tatsächlich ist
der gewöhnliche Tischwein billiger als Milch
oder Sprudel. Und der Kaffee ! Noch nicht 15
Pfennig kostet die Tasse oder das Glas .
Denn der Portugiese trinkt Kaffee im Glas .
Eine Tasse Lindenblütentee kostet weit mehr
als der duftende SanThome . Dafür sind Kaffee
und Wein auch Nahrungsmittel und ihre Preise
sind amtlich festgesetzt.

Wenn im Reich der NATO die Arbeit ruht ,
begann bei „Machado “ der Betrieb. „Machado “
ist das bekannteste Fado-Restaurant Portu¬
gals . Im alten Stadtteil von Lissabon liegt es
versteckt. Zu Guitarrenbegleitung wird dort
der Fado gesungen, der Liebesgesang Portu¬
gals. Lieder sind das, die keinen Beginn und
kein Ende haben , Liebesklagen um Tod und
Trennung, Verrat und Verzicht . Es gibt keine
frohen Liebeslieder in Portugal, der Fado ist
ein Lied des Schmerzes . Und der Ruhm der
Sänger geht über das ganze Land, bis hinüber
nach Brasilien, Portugals größte „fadista“ ist
Amalia Rodrigues. Als arme kleine Fadosänge¬
rin begann sie, heute ist sie gefeierte Heldin
und verdient Vermögen . Selbst Exkönig Um¬
berto von Italien liebt es ihren Liedern zu
lauschen. Auch er weilte bei „Machado “ und
nannte Amalia die „Königin des Fado“ . Eine
halbe Autostunde von Lissabon entfernt liegt
Estoril, dort wo der Tejo in den Atlantik mün¬
det . Einst war es das Modebad einer inter¬
nationalen Welt , das Paradies der Spieler, heute
ist es die friedliche Zufluchtsstätte entthronter
Könige , exilierter Staatsmänner und Politiker,
die zwischen seinen Mimosen und Pinien die
Jahre an sich vorüberftießen lassen. Memoiren
schreiben und Bridge spielen . Monarchisten
und Republikaner, Faschisten und Antifaschi-
sen fanden Ruhe und Heimat dicht neben¬
einander. Estoril ist ohne Haß. Und doch waren
noch vor wenigen Jahren , als der Krieg über
die Welt ging , seine Hotels und Bars Zentralen
der Spionage und Gegenspionage . Die Wonder
Bar aber war damals die Bar aller Lissaboner

Bars . Die blonden Mädchen , die zu jener Zeit
über die Tanzfläche schwebten , sind älter ge¬
worden und niemand zahlt mehr Geld für
Spionage in Lissabon .

Die Delegierten der NATO , Stäbe und Jour¬
nalisten hatten jedoch keine Zeit für die Won¬
der Bar und das Kasino, die Bakkarattische
und das Roulette. Wenn sie von Sitzungen und
Beratungen nach Estoril in ihre Hotels hinaus¬
fahren , ist es späte Nacht und die Barmixer
machen kein Geschäft . Da geht es den Lissa¬
boner Juwelieren und Stickereihändlem schon
etwas ' besser. Das Madeirahaus veranstaltet
sogar einen Empfangsabend für die NATO
und verteilte an jedes weibliche Wesen als
ErinnerungsgabenMadeiradeckchen . Die Sekre¬
tärinnen und Stenotypistinnen der Atlantik¬
organisation aber hatten Pech . Sie machten
Dienst von morgens bis abends und waren
Gefangene in den riesigen Bauhaussälen der
Lissaboner Hochschule . Wenn sie in ihre Ho¬
tels fuhren , strichen schon die Tausenden von
Katzen, die fast heiligen Haustiere Lissabons,
klagend und girrend durch die Straßen.

Schwere Goldketten — nach Gewicht ver¬
käuflich — Diademe und tausendfältiger
Schmuck lagert in den Auslagen. Angola , Por¬
tugals reichste Kolonie , ist Diamantenland. Das
wird dem Fremden vor diesem Funkeln und
Glitzern der Geschmeide sehr eindringlich zu
Gemüte geführt . In den Wechselstuben da¬
neben liegen die Schaufenster voller Dollar¬
noten und Pfunde, Franken und Pesos . Kleine
Berge von Goldmünzen häufen sich. Niemand
könnte auf den ersten Blick den Wert ab¬
schätzen . Ein amerikanischer Journalist fragte
den alten Herrn , der einsam und allein in
einer dieser vielen Wechselstuben saß , seine
dicke Banknotentasche neben sich, wieviel er
wohl darin habe. Der alte Herr lächelte etwas
verlegen: „Ich bin ein alter Mann und mein
Geschäft ist klein. Ich brauche nicht mehr als
1000 Contos !“ Das sind so 150 000 Mark etwa.
„Und das haben sie so auf dem Tisch neben
sich und die Türe offen und dazu das Gold im
Schaufenster? “ „Warum nicht?“ Der alte Herr
schüttelte fragend den Kopf . Es gibt keine
Gangster in Lissabon und keine Raubüberfälle
in der Stadt, in der vor wenigen Tagen der
„Marsch der Europaarmee" uraufgeführt
wurde. Ein Portugiese hat ihn komponiert.

Eine gefährliche junge Dame
Eine elegant gekleidetê hübsche junge Dame

betrat kürzlich eine Bank in Baltimore, zogein gefährlich aussehendes Instrument aus der
Handtascheund schrie: „Achtung, alles zurück¬
treten !" Geistesgegenwärtig drückte der Kas¬
sier auf die Alarmglocke . Die Polizei kam und
nahm der Dame ihre Waffe ab, die sich als ein
Nußknacker entpuppte.

HÜHNERAUGEN
Wer bat heute keine Hühneraugen ? Ir¬
gendwo drückt Jeden der Schuh . Wenn
es sich um Hühneraugen -oder Horn¬
haut am Fuße handelt , wird Ihnen eins
Kuklrol - Kur schnelle Hilfe bringen .
Sie erhalten Kukirol in der Tube (wirkt
als Schälkur ) für 1.20 OM und das kleine

Kukirol -Pflaster mit der großen
Wirkung für M Dpf . ln allen rühri¬

gen Apotheken und Drogerien .
I , Achten Sie aber in Ihrem Inter -
’ f esse auf den Namen

— / ■

gj - j £ . . 0 . 4 . » . « *. « * Brennen , Jucken , schnellem Ermüden , Wund -
t >ei rUDSCniHeiZell , laufen, übermäßigem Schweiß und unange¬
nehmem Fußgeruch wirken schon 2—3 Kukirol -Fußbäder geradeso
Wundervoll . 1 Paket Kukirol -Badesals kostet 1,28 DM.

HAUPTVERKAUFS STELLEN IN TÜBINGEN : Central -Drogerie Baur ,
Wilbelmstr . 8, und West -Drogerie Bögle & Reif , Belthlestr . 39 IN
NAGOLD : Drogerie Letsche , Bahnhofetr . 9. IN CALW : Drogerie Berns¬
dorff , Bahnhofstr . 19. IN EBINGEN : Sonnen -Drogerie Resemann , Son -
nenstr . 17 , mit Fil . in Meßstetten . IN HORB : Drogerie Batsching , Am
unteren Markt 8. IN METZINGEN : Kri nen -Drogerie Fischer , Nörtinger
Straße 4. IN PFULLINGEN : Drogerie Trapp , Klosterstr . 18 . IN ROT -
TENBURG : Dom -Apotheke . IN SCHWENNINGEN : Drogerie Bleher ,
Jakob -Klenzle -Str . 18. und Stadt -Drogerie Banholzer mit FU . : Bad
Dürrheim , Kvr -Drogerie . IN TAILFINGEN : Central -Drogerie Schlenzig ,
Lange Str . 1. IN URACH : Stadt -Drogerie Schneider , Könlg -Wilhelm -
Straße 8. IN DETTINGEN : Drogerie Notz .

Stellenangebote

Wir suchen für sofort oder später
• elbständige , tüchtige

Verkäuferin
der Textilbranche.
Ausführliche schriftliche Bewerbungen unter Angabe
von Referenzen erbeten u . O 8824 an die Geschäfts¬
stelle

nicht unter 23 Jahre , in Jahres -
stellung baldigst gesucht . Kost u .
Wohnung im Hause . Ang . Wies¬
baden , Hotel Luisenhof .

Bezirksvertretung
mit guter Garderobe u . Allge¬
meinbildung für größere Be¬
zirke z . Aufstellen von Wäsche -
ausstattungs - Vertreterkolonnen
gesucht . Angebote unt . Ta 2205
an die Schmtecha -Zeitung , Tail¬
fingen , erbeten .

Präzisionswerkzeugfabr . ln Bitz
bei Ebingen sucht zum bald¬
möglichsten Eintritt tüchtigen

Mechaniker oder Schlosser
mit guten Schabkenntnissen u ,
Erfahrung ln der Herstellung
von Maschinenteilen . Wohnung
kann besorgt werden . Bewer¬
bungen m Lebenslauf u . Zeug¬
nisabschriften unter Q 5820 an
die Geschäftsstelle

Stellengesudie

Buchdrucker
gesuditl

Wir suchen für einen 21jährigen
Buchdrucker , der seine Kennt¬
nisse in einem anderen Betrieb
erweitern möchte , eine geeig¬
nete Stellung .

Buchdrudcerei LAUK
Altensteig

neue*1 —

Qty MÖBELKOST
■ ' ' * !■> STUTTGART-W •' .: : HASENßERGSTRASSE 31

Ab Samstag , 1. März , steht ln
meinen Stallungen wieder ein
großer , frischer Transport

Junger

Arbeits¬
pferde

beste ! Qualität , Rheinländer u .
Münsterländer , mittl . u . schwe¬
ren Schlags , darunter egale
Paßpaare und gute Einspänner .
Am Dienstag , 4. März , ab 11.00
Uhr steht ein großer Transport
in Tuttlg .-Ludwlgstal lm Gast¬
hof „Eiserne Krone “.
Es sind Kauf - und Tauschlieb¬
haber freundliehst eingeladen .
Kaufe laufend Schlachtpferde
zu den Tagespreisen .

Friedrich Weber
Pferdehandlung
Rexingen , Telefon Horb 426

Toto-Üpparate
auf 2ei4af)lung

Foto -Quaissiier , Tübingen
Friodrfdijtrafje 11

Ich schnitt es gern
in Jede Rinde ein :
So schön wie „du“
Kann man nur eeln

HEUES

Bitte fordern Sie bet den Bleyle -
Verkaufsstellen oder direkt bei unsdte schönen , neuen Prospekte anWllh. BleyleoHG., Stuttgart W 254

Automarkt
Opel - Blitz

Lastwagen 1,5 t , 23 500 km gef ., in
ausgezeichnet . Zustand , mit Plane
und doppeltem Boden , preisgün¬
stig abzugeben Angebote unter
G 5804 an die Geschäftsstelle

•. . . und
immer wieder

iiiift

ckrXärmtftUn/rist

Das »elf 50 Jahren millionenfach I
bewahrte Hausmittel ium |
Einreiben und Einnehmen . [

Für Hagen und Darm,
Nerven und Herx .
Bei Rheuma und Gicht ,
Isdiiai u. Hexenschuss,
Grippe und Erkältung .

ln Apoth , u . Drog . ob DM 1.50J

Opel - Kapitän 51
fabrikneu (noch nicht zugelassen ) , Lackierung hellgrau .Im Auftrag günstig zu verkaufen ,
Daimler - Benx Aktiencesellschaft
Niederlassung Reutlingen , Telefon 81 56/6«

Inserieren Sie selbst
danh erhalten Sie mehrere Angebote und
haben die Auswahl durch eine Anzeige

in Ihrer HEIMATZEITUNG
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Seismographen registrieren sogar die Brandung
Der Erdbebendienst in Südwestdeutschland / Hauptherde am Oberrhein und in der Alb

ah . Stuttgart . Wenn bei einem Erdbeben die
Tassen klirren , die Bilder an der Wand schwan¬
ken und ein dumpfes Rollen unter dem Haus
weggeht , neigen wir zu der Vorstellung , daß
irgendwo in der Erdrinde ein Gewölbe, ein Hohl¬
raum eingebrochen ist . Die Vorstellung jagt uns
einen gelinden Schrecken ein, denn wer weiß, ob
nicht auch direkt unter uns so ein Hohlraum
bald daran ist, von den über ihm liegenden Mas¬
sen eingedrückt zu werden . Unsere Furcht ist in¬
dessen unbegründet , denn die Erdrinde ist bis
auf oberflächlicheHöhlungen, vor allem im Karst ,
und bis auf die Schlote und Spalten der aktiven
Vulkane ziemlich kompakt .

Bruchteil eines Millimeters
Die tektonischen Beben in unserer engeren

Heimat, zu denen auch das vom vergangenen
Sonntagabend gehört , rühren vielmehr von
Schollenverschiebungen tief in der Erdkruste
her . Eine solche gegenseitige Verschiebung von
Gesteinsmassen beträgt aber im allgemeinen , wie
uns Prof . Dr . H i 11 e r , der Leiter der Stuttgar¬
ter Erdbebenwarte , erklärte , selten mehr als den
Bruchteil eines Millimeters . Nur daß die Ver¬
schiebung vielleicht eine Fläche von mehr als
einem Quadratkilometer berührt und ruckartig
erfolgt . Daher rührt die Gewalt und Reichweite
der Erschütterungen . Je nach den Gesteinsschich¬
ten , die die Erdbebenwellen durchlaufen , und je
nach der Bodenart , auf die sie auftreffen , kann
sich diese Bewegung natürlich vervielfachen , so
daß es manchmal zu Erd- und Mauerrissen
kommt.

Jahrzehntelange Beobachtungen haben ergeben ,
daß die südwestdeutschen Erdbebenherde an be¬
stimmte tektonische Linien gebunden sind . Näm¬
lich an uralte Verwerfungen und Grabenbrüche .
Der größte Grabenbruch bei uns ist die heutige
Oberrheinebene , eine zwischen Schwarz¬
wald und Vogesen abgesunkene und vom Rhein
mit Schottern zugedeckte Scholle, die vor allem
an ihren Rändern , also am Fuß von Schwarz¬
wald , Odenwald , Pfälzer Wald und Vogesen im¬
mer wieder jene ruckartigen Bewegungen er¬
fährt , die sich als Erdbeben bemerkbar machen.
Hier , genauer in der Gegend von Worms, war
auch der Herd des letzten Bebens.

Der Hohenzollerngraben
Ein weiteres tektonisches Unruhegebiet ist die

A1 b , und zwar vor allem die Gegend um
Ebingen , Balingen und Hechingen ,
der Bereich des sogenannten Hohenzollern -
g r a b e n s . Mit der Alb selbst , dem teilweise
viele hundert Meter mächtigen Kalkmassiv und
seinen vielen Höhlen und Klüften hat dieses
Erdbebenzentrum kaum etwas zu tun . Die Ver¬
werfungsspalten verlaufen hier , wie Prof . Hiller
annimmt , etwa 10 km unter der Erdoberfläche,
also tief im Urgestein . Dort kann es natürlich
auch keinen Graben geben wie auf der Erd¬
oberfläche oder im klüftigen Gestein . Der zirka
25 km lauge „Hohenzollerngraben “ , der sich mit
vielen Randstörungen von Weilheim (bei He¬
chingen) unter dem Hohenzollern weg über Onst¬
mettingen bis Bitz hinzieht , ist vielmehr eine
uralte , weitverzweigte Bruchstelle im Urgestein ,
an der sich die Spannungen der Erdkruste immer
wieder einmal in Bewegung (Bruchteile von Mil¬
limetern ) umsetzen.

Ein kleineres Gebiet tektonischer Störungen
liegt unter der Münsinger Alb. Bekannt ist
als Bebenhäusergraben auch ein Herd bei Ha¬
gelloch , unweit von Tübingen , ferner ein

Herd bei Plochingen , wo die Schurwald-
Verwerfung endet . Noch viele solcher kleinen
Herde konnten in den letzten zwei bis drei Jahr¬
zehnten kilometergenau festgestellt werden . Die
Erdbeben im nördlichen Alpenvorland sind im¬
mer noch schwache Nachwehen und Auswirkun¬
gen jener Kräfte , die im Tertiär von Süden her
die Alpen aufgefaltet haben .

Der Hohenzollerngraben ist für die Erdbeben¬
forschung ein besonders dankbares Gebiet . Dar¬
um hat die Erdbebenwarte Stuttgart in den letz¬
ten zwei Jahren in der Gegend von Ebingen,
Balingen und Hechingen in Schul- , Pfarr - , Forst -
und auch Privathäusern 35 „Stoßrichtungs¬
anzeiger “ aufgestellt , die die Richtung der
ersten Bodenbewegungen registrieren und damit
Rückschlüsse auf die Vorgänge im Erdbebenherd
ermöglichen.

Erdbebenwarten im Südwesten
Die zentrale Erdbebenwarte für Württemberg

(Nord und Süd waren in dieser Beziehung nie
getrennt ) ist in S t u 11 g a r t In den Kellern
der hoch über der Stadt gelegenen Villa Reitzen¬
stein sind mehrere Sätze von Seismographen mit
verschiedener Empfindlichkeit unmittelbar auf
dem dort anstehenden ' Sandstein aufgebaut . Einige

der fein empfindlichen Instrumente registrieren
sogar die Brandungswellen der französischen
Atlantikküste .

Die Außenstationen Meßstetten (Kreis Ba¬
lingen ) und Ravensburg werden von Stutt¬
gart aus wissenschaftlich betreut . Für die nahe
Zukunft geplant ist eine weitere Außenstation in
Schwenningen und zwar in der dortigen
Staatlichen Feintechnikschule , die gegenwärtig
neuartige , besonders hochempfindliche, in der
Stuttgarter Erdbebenwarte entwickelte seismo-
graphische Instrumente für viele Hochschulen
und Erdbebenwarten , auch im Ausland , herstellt .
Früher bestand auch einmal die Absicht, eine
Beobachtungsstation auf dem Sommerberg bei
W i 1 d b a d einzurichten . In der Schwebe ist
noch der Plan , im Geologischen Institut der Uni¬
versität Tübingen eine Station aufzubauen .
Nach dem ersten Weltkrieg wurden hier schon
Instrumente aufgestellt , und nur der Ausbruch
des zweiten Weltkriegs verhinderte den weiteren
Ausbau .

Baden hat seinen eigenen Erdbebendienst .
Die Zentrale befindet sich am Geodätischen In¬
stitut der Technischen Hochschule in Karls¬
ruhe , eine zweite Station ist mit der badischen
Landessternwarte auf dem Königstuhl bei
Heidelberg verbunden . Mit den Schweizer Erd¬
bebenwarten in Basel , Zürich und Chur
und ebenso mit der französischen Station
Straßburg arbeiten die südwestdeutschen
Erdbebenwarten eng zusammen.

Aus Südwürttemberg
Glückwünsche an Professor Hellpach

Tübingen . Staatspräsident Dr . Müller sandte
an Prof . Dr . Willy Hellpach , Heidelberg , an¬
läßlich seines 75 . Geburtstages ein Glückwunsch¬
telegramm .

Dank des Päpstlichen Hilfswerks
Tübingen . Der Caritasverband der Diözese

Rottenburg konnte insgesamt zwei Eisenbahn¬
waggons mit 11200 kg Bekleidung , Lebensmit¬
teln und Wäsche für die Hochwassergeschädig¬
ten in Oberitalien an das Päpstliche Hilfswerk
in Rom senden . Die Spenden werden über die
Verteilungszentren im Po-Gebiet an die Geschä¬
digten weitergeleitet . Der Präsident des Päpst¬
lichen HilfsweTks hat im Namen der Empfänger
seinen aufrichtigen Dank übermittelt für die An¬
teilnahme der Katholiken der Diözese Rotten¬
burg an dem Unglück der Bevölkerung im Über¬
schwemmungsgebiet.

Einzug der Kirchensteuer
Tübingen . Das Staatsministerium hat soeben

den Entwurf eines Gesetzes über die Verwaltung
der Kirchensteuern im Lande Württemberg -Ho -
henzollern verabschiedet und dem Landtag zur
Beschlußfassung zugeleitet . Danach kann das Fi¬
nanzministerium auf kirchlichen Antrag die Kir¬
chensteuer , soweit sie in Form eines Zuschlages
zur staatlichen Einkommensteuer oder Vermö¬
genssteuer erhoben wird , zusammen mit den be¬
treffenden staatlichen Steuern erheben : für die
lohnsteuerpflichtigen Kirchenangehörigen wird
die Kirchensteuer zusammen mit der Lohnsteuer
vom Arbeitgeber einbehalten und abgeführt . Die
Erhebung der Kirchensteuer in Form eines Zu¬
schlags zur Grundsteuer oder Gewerbesteuer so¬
wie die Erhebung eines Kirch- oder Kopfgeldes
erfolgt jedoch weiter durch die kirchlichen Stel¬
len .

Es ist vorgesehen , ab 1 . April zunächst die Er¬
hebung der Kirchensteuer der katholischen Lohn¬

steuerpflichtigen auf die Finanzämter zu über¬
tragen .

Das achte Todesopfer der „Todeskreuzung "
Tübingen . An der Tübinger „Todeskreuzung “ ,

der Kreuzung von Bundesstraße 27 und 28 im
Osten der Stadt ereignete sich am Asehermitt-
wochmorgen wieder ein tödlicher Verkehrsunfall .
Ein Pkw , der in Richtung Reutlingen fuhr , wurde
von einem aus Hechingen kommenden schweren
Lkw erfaßt und völlig zertrümmert . Ein Insasse
des Pkw war sofort tot , ein anderer wurde
schwer verletzt in die Klinik gebracht . Es ist dies
der achte Todesfall an dieser Kreuzung .

Schwarzwaldhochstraße wieder frei
Freudenstadt . Seit gestern ist die Postomnibus¬

linie Freudenstadt — Baden - Baden
(über Baiersbronn —Ruhestein —Unterstmatt ) wie¬
der in Betrieb . _

Am gestrigen Tag wurde mit zwei Schneepflü¬
gen und unter Einsatz von 59 Arbeitskräften die
verwehte Straße Ruh estein —S chliffkopf
ebenfalls freigemacht . Ab heute dürfte die ganze
Strecke vom Ruhestein bis zur Zuflucht wieder
frei sein , so daß dann die ganze Schwarzwald¬
hochstraße wieder befahrbar ist .

Fuchtversuch vereitelt
Tettnang . Im Tettnanger Amtsgerichtsgefänignis

konnte dieser Tage ein Fluchtversuch mehrerer
Häftlinge im letzten Augenblick verhindert wer-

Aus Baden
Ein Kind mehrmals überfahren

Freiburg . In einem Freiburger Vorort setzte
sich ein 29jähriger Mann ohne Führerschein und
ohne alle Fahrkenntnisse auf eine Zugmaschine
und geriet damit gegen eine Hausmauer , an der
ein Sjähriger Juftge stand . Das Kind kam unter
die Maschine. Der unfähige Fahrer überfuhr es
bei dem Versuch, die Zugmaschine zurückzu¬
stoßen , mehrmals Der schwerverletzte Knabe
starb in der folgenden Nacht. Der verbrecherische
Fahrer wurde festgenommen.

Neuer Baedeker für den Schwarzwald
Freiburg . Der Baedeker -Verlag in Hamburg

hat vor kurzem in Freiburg eine Redaktion für
die Neuausgabe seines Schwarzwald-Reisehand-
buchs errichtet . Die letzte Ausgabe erschien 1936.
Die Neuauflage wird in deutscher und englischer
Sprache erscheinen .

Maskierte Zollbeamte faßten Uhrenschmuggler
Lörrach . Karnevalistisch maskierte Zollbeamte

nahmen mitten im Fasnetstrubel in der südbadi¬
schen Grenzstadt Lörrach eine fünfköpfige Bande
von Uhrenschmugglern in dem Augenblick fest,
als diese einen größeren Posten wertvoller
Schweizer Uhren in einer Gaststätte absetzen
wollten . Es handelt sich um zwei Schweizer und
drei Deutsche, die ins Lörracher Gefängnis ein¬
geliefert wurden . Einer der deutschen Schmugg¬
ler schlug bei einem Fluchtversuch aus dem Ge¬
fängnis einen Beamten nieder , wurde jedoch
überwältigt .

Triebwagen entgleist in einer Schafherde
Offenburg . Auf der Kleinbahnstrecke Offen -

burg —Altenheim fuhr am späten Montag¬
abend ein Triebwagen in eine Herde von 300
Schafen und sprang aus den Schienen. 20 Tiere
wurden getötet , die übrigen verliefen sich in di*
umliegenden Wälder und konnten bis jetzt noch
nicht eingefangen werden . Die Schafe, die durch
die Scheinwerfer des Triebwagens offenbar ge¬
blendet wurden , waren erst beim Herannahen
des Zuges auf den Bahndamm gesprungen .

den . Einem 20jährigen Untersuchungsgefangenen
aus Wuppertal , der sich in der Haft verletzt hatte
und zum Wechseln des Verbandes seine Zelle ver¬
lassen durfte , war es gelungen , einen 58jährigen
Gefängnisaufseher niederzuschlagen und ihm die
Gefängnisschlüssel wegzunehmen . Er öffnete dann
die übrigen Zellen, um seine Mitgefangenen zu
befreien , und rannte mit ihnen die Treppe
hinauf .

Der Oberwachtmeister des Gefängnisses konnte
jedoch in letzter Sekunde die Tür zum Haupt¬
gang, der zu den Zellen führt , abschließen und
damit den Fluchtversuch vereiteln . Als die Lan¬
despolizei im Gefängnis erschien , waren die Ge¬
fangenen bereits wieder in ihre Zellen zurückge¬
kehrt . Der überfallene Gefängnisaufseher wurde
durch Schläge mit dem Schlüsselbund auf den
Kopf stark verletzt .

Aus Nordwürttemberg

Kennkarte für Voqel — der Fußring
Aus der Arbeit der Vogelwarte Radolfzell — Seit 1946 über 100 000 Vögel beringt

Radolfzell. Seit die Vogelwarte Rossitten
— bei Kriegsende von ihrem ursprünglichen

Standort auf der Kurisehen Nehrung in Ostpreu¬
ßen durch den Einmarsch der Russen vertrieben
— im Jahre 1946 im Schloß Möggingen bei
Radolfzell eine neue Unterkunft gefunden hat ,
sind von dem Institut und seinen Außenmitar¬
beitern über 100 000 Vögel gefangen und als „Ra-
dolfzeller Boten“ zum Flug in die verschieden¬
sten Länder Europas und Afrikas wieder ent¬
lassen worden . Der nahe Bodensee, vor allem
der Untersee , auf dem in den Herbstmonaten
bis zu 80 000 Wasservögel rasten , bietet der Vo¬
gelwarte Radolfzell — einer von Dr . E . S c h ü z
und Dr. R . K u h k geleisteten Einrichtung der
Max-Planck-Gesellschaft — ein geradezu ideales
Forschungsgebiet.

Sorgfältig werden von den Wissenschaftlern
der Vogelwarte die verschiedensten Vogelarten
beobachtet und ihre Verhaltensweisen , ihre Tn-
stinktbewegungen , wie die Balz- und Brutpflege¬
handlungen sowie ihre Einpassung in die Um¬
welt studiert . Das wichtigste Arbeitsmittel der

Kurze Umschau
Mitten in der Nacht am Steuer eingeschlafen

ist ein Lkw-Fahrer in Stuttgart , der unter Al¬
koholwirkung stand . Der führerlose Wagen
streifte ein Haus, beschädigte einen Schuppen,
riß einen Zaun und ein Verkehrszeichen um , bis
er zum Halten kam.

In die Fahrbahn eines Pkw lief in Ludwigs¬
burg ein zehnjähriges Mädchen und wurde vom
Kotflügel zur Seite geschleudert . Seinen schwe¬
ren Verletzungen erlag es am nächsten Tag.

Aus dem fahrenden Schnellzug gestürzt ist ein
52jähriger Ingenieur aus Eislingen , Kreis Göp¬
pingen . Bahnbeamte fanden die Leiche auf den
Gleisen innerhalb von Göppingen.

1200 DM wurden einem Rottenburger Metzger¬
meister aus einer auf dem Tisch des Ladenzim¬
mers liegenden Brieftasche entwendet .

Einem Herzschlag erlegen ist eine 66jährige
Frau in Kümbach , Kreis Sinsheim (Nordbaden ),
als sie mit ansehen mußte , wie die Kleider eines
jungen Arbeiters Feuer fingen. Der Verunglückte
selbst erlitt so schwere Brandwunden , daß er
trotz sofortiger Hilfe starb .

Hakenkreuze wurden in Heidelberg mit wei¬
ßer Farbe auf verschiedene Wahlplakate der
DVP und SPD gemalt . Andere Wahlplakate
wurden abgerissen.

Schlachtvieh markt Stuttgart
Donnerstag , 28. Februar

Auftrieb : Rinder 68, Kälber 20, Schweine
100 , Schafe 6 . Marktverlauf : In allen Gat¬
tungen langsam . Kälber und Schweine geräumt .
Großvieh kleiner Überstand . Preise im Rahmen
der Dienstagnotierungen . Spitzenpreise wurden
■eiten erreicht

Vogelwarte ist der Vogelfußring , ein Aluminium¬
ring , in dem die Anschrift der Vogelwarte und
eine Ziffer eingeprägt sind . Durch Reusen und
Spiegelnetze werden die Vögel gefangen , jedoch
wieder freigelassen , sobald der Fußring ange¬
bracht ist . Meistens werden die Vögel beringt ,
wenn sie noch nicht flügge sind . Die Beringun¬
gen werden auch von den rund 300 ehrenamtli¬
chen Mitarbeitern vorgenommen , die im Auftrag
der Vogelwarte Radolfzell die Vogelwelt in den
Ländern Baden , Württemberg , Bayern . Rhein¬
land-Pfalz, in der Mark Brandenburg und auch
in Sachsen beobachten.

Unter den Scharen von Zugvögeln, die sich im
Herbst zum Zug in südliche Länder und Erd¬
teile versammeln , sind dann viele Tausende , die
den Aluminiumring mit dem Signum der Vogel¬
warte Radolfzell tragen . Vogelfreunde und son¬
stige Interessierte , die über aufgefundene Fuß¬
ringe an die Vogelwarte Radolfzell berichten ,
finden sich in aller Welt. Auf diese Weise ge¬
winnt die Vogelwarte Einblick in die Geheim¬
nisse des Vogelzugs. Die Zahl der Rückmeldun¬
gen beträgt bei den Kleinvögeln ein bis zwei
Prozent , bei den Raubvögeln dagegen bis zu 20
Prozent der Beringungen .

Oft kommt erst nach Jahren eine Nachricht
von dem Flug eines beringten Boten So hat die
Vogelwarte Radolfzell aus dem westlichen Mit-
telflnnland Kunde von einem ffauhfußbussard
erhalten , der vor 15 Jahren in Rossitten auf der
Kurisehen Nehrung beringt worden war . Durch
das Beobachternetz der Vogelwarte Radolfzell,
die mit der Vogelwarte Wilhelmshaven
und auch mit den Beringungszentralen anderer
Länder in Verbindung steht , werden auch sehr
schnell die „Einwanderer “ festgestellt , so die
aus Asien gekommene Türkentaube , die in den
letzten Jahren mit der „Besiedlung“ Deutsch¬
lands begonnen hat .

Die Forschungsergebnisse der Vogelwarte be¬
rühren die Fragen des Vogelschutzes, der Vogel¬
abwehr und überhaupt alle Maßnahmen, mit
denen der Mensch die Vogelwelt zu nutzen sucht.

Süddeutsche Klassenlotterie
Stuttgart . Vom 14. bis 16. Ziehiingstag der

5. Klasse der 10. Südd . Klassenlotterie wurden
9000 Gewinne gezogen, darunter 25 000 DM auf
Nr . 117 500 ; 10 000 DM auf Nr . 28 502 , 43 718 , 53 208 ,
78 411 und 115 307.

Bürkle bekommt 54 009 DM
Stuttgart . Die amerikanische Hohe Kommission

hat das Stuttgarter Finanzministerium trotz zahl¬
reicher Vorstellungen deutscher und amerikani¬
scher Dienststellen angewiesen , an den Stuttgar¬
ter Geschäftsmann Willy Bürkle , der gegen¬
wärtig in ein Konkursverfahren verwickelt ist,
54 000 DM Entschädigung auf Besatzungskosten¬
konto auszuzahlen . Die Auszahlung an den Kon¬
kursverwalter wurde von den zuständigen Stel¬
len der Hohen Kommission abgelehnt . Trotz sei¬
nes Konkurses kann Bürkle über das Geld ver¬
fügen.

Bürkle hatte 1950 wegen der früheren Beschlag¬
nahme seines Gutes Gutenhalde durch die
amerikanische Besatzungsmacht einen Entschä¬
digungsanspruch beim Besatzungskostenamt an¬
gemeldet. Der Konkursverwalter und die Stutt¬
garter Regierung setzten sich , sogar unter Ein¬
schaltung von Bonner Dienststellen , vergeblich für
die Rettung der 54 000 DM zugunsten der Gläu¬
biger ein.

Heimatfilm einer kleinen Gemeinde
Nürtingen . Eine Gruppe von Filmamateuren hat

letztes Jahr in der kleinen Gemeinde Fricken¬

hausen , Kreis Nürtingen , einen Heimatfilm ge¬
dreht , der das Leben und Schaffen der Gemeind*
im Bild festhält . Neben echten Tonkulissen wer¬
den Musik- und Gesangverein für die musika¬
lische Untermalung des Films sorgen , der ein*
Laufzeit von nahezu zwei Stunden hat .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Samstagabend : Vielfach be¬

wölkt und zunehmend Bodennebelbildung . Vor¬
wiegend trocken . Tagestemperatur etwas über
0 Grad ansteigend , nachts nur leichter Frost bi*
2 Grad . Schwache nordwestliche Winde.

Schneebericht vom Donnerstag
Alb : Dreifaltigkeitsberg 45 . verharscht , möglichi

Stötten ( Geisl. Alb) 33 , verharscht , möglich .
Schwarzwald : Sport gut bis sehr gut . Feld-

berg 203, stellenweise verharscht : Schauinsland WO,
Firn ; Kniebis 130, fester Altschnee ; Ochsenstall -Hor¬
nisgrinde 150, verharscht ; Hundseck 100, verharschtt
Kurhaus Sand 100, verharscht : Freudenstadt 84, ver¬
harscht .

Allgäu : Sport gut bis sehr gut . Oberstdorf 100,
verharscht ; Riezlem 120, verharscht ; Hirschegg 130,
verharscht ; Oberjoch 150, verharscht ; Oberstaufen
147, verharscht ; Scheidegg 145, verharscht .

Straßenzustand vom Donnerstag
Die Straßen des Landes tauen weiterhin ab . Nur

im südlichen Oberland und Allgäu Glatteis bzw.
Schneeglätte . Es wird geräumt und gestreut . Ver¬
kehr stellenweise stärker behindert
Spurrinnen erschwert .

bzw . durch

(fast die gesamte europäische Spmngtaufetite
Wieder Oberstdorfer Skiflugwoche / Wird Luiros „Weltrekord “ gebrochen ?

Bei der dritten Internationalen Skiflugwoche ln
Oberstdorf , die heute nachmittag mit dem ersten
der drei Wertungsdurchgänge beginnt , treffen sich
mit Ausnahme Sepp Bradls , Österreich , Dan Net¬
zells , Schweden , und der deutschen Olympiateil¬
nehmer Sepp Kleisl , Franz Dengg und Franz Eder ,
die gesamte europäische Sprunglaufellte . Springer
aus neun Nationen , Österreich , Norwegen , den USA,
Kanada , Japan , Italien , Schweden , der Schweiz und
Deutschland beteiligen sich an den Wettbewerben
auf der Riesenschanze im Bergsauertal . Zum ersten¬
mal werden auch norwegische Sprungläufer nach
Oberstdorf kommen . So vor allem der Kombina¬
tionssieger hei den Olympischen Spielen , Simon

Badf ba0 amzbe bezidjtet
Sehr erstaunt war eine Bäuerin in Bern¬

loch , Kreis Münstngen, als eine Anzahl Män¬
ner und Frauen in Trauerkleidung in ihre Stube
traten , die Frau ungläubig anstarrten und schließ¬
lich in Gelächter ausbrachen . Wie sich heraus¬
stellte . wollten sie der Bauersfrau das letzte Ge¬
leit geben. Ein verstümmelt weitergegebener Te¬
lefonanruf hatte die Trauergäste nach Bernloch
anstatt nach Kohlstetten geführt , wo eine Frau
gleichen Namens gestorben war . Die fehlgeleite¬
ten Trauergäste trafen dann noch rechtzeitig zur
Beisetzung in Kohlstetten ein.

*
An einem abgelegenen Bahnübergang bei

Schwetzingen wurde der Schrankenwärter
eines Tages von den Angehörigen seiner geschie¬

denen Frau überfallen und durchgeprügelt . Der
Mann ließ darauf seinen Posten einfach im Stich
und suchte das Weite. Vom Schwetzinger Amts¬
gericht wurde er nun wegen fahrlässiger Trans¬
portgefährdung zu einer Geldstrafe verurteilt .

*
In Heidelberg - Wieblingen tauchte an

einem der Faschingstage in einem Tanzsaal plötz¬
lich ein Stier auf . Die Mädchen stiegen vor Angst
auf die Tische , die jungen Männer, die vor ihren
Begleiterinnen Mut beweisen wollten , suchten
das Tier mit einem Lasso einzufangen . Erst nach
zweistündiger Jagd tat ihnen der Stier den Ge¬
fallen , steckte seinen dicken Kopf in eine Schlinge
und ließ sich willig ln seinen Stall zurückbringen .

Slattvik , sowie der scharfe Konkurrent Toni Brut¬
scher , Halvor Naes , der zusammen mit dem Deut¬
schen den vierten Platz in Oslo belegte . Auch der
21jährige Finne Tauno Luiro , der 1951 in Oberstdorf
mit 139 Metern die bisher größte Weite stand , Ist
wieder dabei .

Vorläufig nur Amateurpokalspiele
Ein recht mageres Ergebnis hatten die vor kur¬

zem abgehaltenen Besprechungen zwischen Vertre¬
tern des DFB und der Sektion Fußball der Ostzone .
Die Ostzone hat lediglich in Aussicht gestellt , sich
an den nächstjährigen Pokalwettkämpfen der Ama -

teurländerspiele zu beteiligen Die früher ^
ergan¬

gene Einladung an den DFB , Auswahlsplele zwi¬
schen Ost - und Westdeutschland zur Bildung einer
gesamtdeutschen Mannschaft für Helsinki auszutra¬
gen , hielten die Ostvertreter nicht mehr aufrecht .

Tischtennis
Tübinger SV wurde Landesligameister

Aus dem hartnäckigen Brust -an-Brust -Kampf zwi¬
schen dem Spitzentrio Tübingen -Reutlingen Il -Ebin-
gen während der ganzen Runde der TT-Landesllgr
m (Südwürttemberg Ist nunmehr der Neuling Tü¬
binger SV als Sieger hervorgegangen : Die Universi¬
tätsstädter besiegten am vergangenen Sonntag TSG
Balingen 9 :5 und den ohne Pulvermüller antreten¬
den TTC Ebingen 9 :5 und wurden damit Landes¬
ligameister . Tübingen und Ebingen nehmen am
9. März an den Aufstiegspielen zur Oberliga teil .

Turnerinnenlehrgang ab 5. März
Der Tumerinnenlehrgang , der ln der Landessport -

schulg Tailfingen durchgeführt wird , beginnt nicht
am 6. 3. , sondern bereits am 5. S. Anreise am
Dienstagabend oder Mittwoch früh . Der Lehrgang
dauert bis Samstagmittag . Anmeldungen an Frau
Maria Hofmann , Tübingen , Gerstenmühlstraße 1.
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Mustermesse im Zeidien des Vertrauens
Überwältigendes Verbrauchsgüter -Angebot / Geschäft in ruhigen Bahnen

Drahtbericht unseres Korrespondenten
K . H . Allein schon das äußere Bild der Mu¬

stermesse , die jetzt als' erster Teil der Deutschen
Industriemesse 1952 in Hannover abgehalten
wird , zeigt einen vollen Erfolg dieser wirt¬
schaftspolitisch bedeutsamen Veranstaltung . Alle
auf dem Messegelände vorhandenen neun Hal¬
len sind mit über 30 000 qm überdachter Aus¬
stellungsfläche vermietet worden und zahlreiche
Firmen , die sich um einen Ausstellungstand be¬
warben , mußten abgewiesen werden . Die Zahl
der Aussteller hat sich mit rund 2600 Firmen
aus 59 europäischen und außereuropäischen Län¬
dern gegenüber den ersten Messejahren in Han¬
nover verdreifacht und damit ihren bisher höch¬
sten Stand nach dem Kriege erreicht .

Schluß mit dem Messekrieg
Die entscheidende Auswirkung dieser Entwick¬

lung besteht aber in der Tatsache, daß damit
praktisch der Messekrieg zwischen Köln , Frank¬
furt und Hannover sein Ende gefunden hat .
Denn nun hat keine deT drei Messen mehr die
Kapazität , das Messevolumen von den anderen
Messen zu übernehmen , sondern sie werden mit
ihrer jeweiligen besonderen Note gleichwertig
nebeneinander bestehen können . Eine noch grö¬
ßere Anhäufung von Ausstellern würde nämlich
die Aufnahmefähigkeit der Messegäste über¬
steigen und damit den verkaufstechnischen Wert
des Messeplatzes für den Aussteller wieder ver¬
ringern . Daß Hannover bei dieser Klärung der
Messeverhältnisse im Bundesgebiet in dem Drei¬
gestirn Köln , Hannover und Frankfurt einen be¬
vorzugten Platz einnimmt , drückt sich auch in
der Tatsache aus, daß die Standmiete für den
Quardratmeter in Hannover 50 DM beträgt ,
während Frankfurt nur 40 und Köln sogar nur
30 DM fordern . Das bedeutet kein Werturteil
gegenüber Frankfurt und Köln , weil es eine
reale Ursache hat , die für die gesamte Wirt¬
schaft des Bundesgebietes von Bedeutung ist .

Alle Anstrengungen 1ür den Export
Diese Ursache beruht auf den in den letzten

fünf Jahren gesammelten Erfahrungen , daß die
Messe in Hannover der wichtigste Umschlag¬
platz für den deutschen Export geworden ist ,der sowohl die meisten Käufer als auch die
meisten Aussteller aus dem Ausland anzuziehen

Amerikanische Kohle
Als Dauerkonkurrent in Europa?

ESSEN. — Bei Normalisierung der gegenwär¬
tig noch wie ein Schutzzoll wirkenden Fracht¬
raten hält es das rheinisch-westfälische Institut
für Wirtschaftsforschung in Essen nicht für aus¬
geschlossen. daß die amerikaniche Kohle auch
nach Überwindung des Kohlenengpasses in Eu¬
ropa ständiger Konkurrent bleibe . Der ameri¬
kanische Verbrauch werde über die jetzt erreich¬
ten 450 Mill . t kaum mehr hinausgehen . Bei der
rasch wachsenden Konkurrenz von Erdgas und
Heizöl werde er vielleicht sogar schrumpfen.
Kennzeichnend für den Umschwung in der ame-
rik . Haltung zu den Exportmärkten in Europaund Nordafrika sei der Vorschlag des amer . Berg¬
baus zur Bildung eines Kohlenexportpools , der
von der Regierung Schiffe für den Kohlentrans¬
port nach Europa zu niedrigen Frachtraten char¬
tern soll. Bei Verwirklichung dieser Pläne könne
die amerikanische Kohle auf einigen europäi¬
schen Märkten zu einem Preis angeboten wer¬
den , der nur wenig über den jetzigen deutschen
und britischen Exportpreisen liegt .

Deutsche Wirtschaftler nach Moskau?
BERLIN. — Zur Teilnahme an der im April

in Moskau stattfindenden kommunistischen Wirt¬
schaftskonferenz sollen westdeutsche Wirtschaft¬
ler aufgefordert werden , wird aus Kreisen der
Ost -CDU und -LDP bekannt Vor allem sollen
die Verbindungen dieser beiden Parteien nach
Westdeutschland ausgenutzt werden , um auch
auf diese Weise wirtschaftliche Beziehungen
Westdeutschlands mit den Ostblockstaaten her¬
zustellen . Nach Mitteilung des sowjetzonalen
Staatssekretärs im Ministerium für Leichtindu¬
strie , Willi K o n z o k (LDP) , vor dem Zentral¬
vorstand der LDP hat bereits eine Zusammen¬
kunft von LDP-Funktionären mit westdeutschen
Wirtschaftlern stattgefunden , auf der vorberei¬
tende Besprechungen für die Benennung west¬
deutscher Teilnehmer für eine „ Gesamtdeutsche
Delegation“ zur Moskauer Wirtschaftskonferenz
geführt wurden . Namen wurden bisher noch nicht
genannt .

vermag . Für diese Feststellung mag als über¬
zeugender Beweis der Umstand genügen , daß
etwa 70 Prozent der rund 1300 deutschen Aus¬
steller aus Süddeutschland kamen und den wei¬
teren Anreiseweg und die höhere Standmiete
gegenüber Frankfurt und Köln in Kauf nahmen ,um in Hannover an dem Exportgeschäft teilneh¬
men zu können , das für viele Firmen den we¬
sentlichen Bestandteil ihrer wirtschaftlichen Be¬
mühungen darstellen muß . Ohne wie früher aus¬
drücklich als Exportmesse bezeichnet zu werden ,steht die Mustermesse Hannover auch in diesem
Jahre somit wiederum im Dienst am Export .
Dazu tragen der erhebliche Abbau der Maßnah¬
men zum Liberallsierungsstop der Bundesregie7
rung vom vorigen Jahr ebenso bei wie die vom
Bundeswirtschaftsministerium für die Deutsche
Industriemesse 1952 für Sonderkontingente be¬
willigten 11,21 Millionen DM , die den ausländi¬
schen Ausstellern für den Verkauf an deutsche
Einkäufer zur Verfügung stehen . Auf diese
Weise wird eine zusätzliche Förderung des Au¬
ßenhandelsverkehrs mit der Bundesrepublik ein-
treten können , die für uns nur wünschenswert
sein würde .

Leistungsschau der Konsumgüter
Bei der großen Beteiligung von Ausstellerflr -

men bietet die Mustermesse in Hannover eine
echte Leistungsschau der internationalen Kon¬
sumgüterindustrie . Im Mittelpunkt steht durch
die Zusammenlegung der Hannoverschen Textil¬
verkaufsmesse mit der Mustermesse die Textil¬
industrie mit 845 Ausstellern . Die nächste grö¬
ßere Gruppe stellen die Nahrungs - und Genuß¬
mittel mit 462 Ausstellern , denen Porzellan , Glas
und Keramik mit 228 Firmen folgen . Weiterhin
beteiligen sich Schmuck- und Silberwaren , Uh¬

ren und Kunsthandwerk , Haus- und Küchenge¬
räte , Stahlwaren , Papierwaren , Lederwaren , Ga¬
lanteriewaren , Musikinstrumente , Spielwaren
und Sportartikel sowie verschiedene andere
Sparten von Verbrauchsgütern . Da diese Auf¬
zählung nicht annähernd den Eindruck von der
Mustermesse wiedergeben kann , sei noch hinzu¬
gefügt , daß die deutsche Konsumgüterindustrie
fast geschlossen in Hannover vertreten ist und
auf ihren beinahe ohne Ausnahme mit großer
Sorgfalt ausgestatteten Ständen ein Angebot
zeigt , dessen Vielfalt jeden Besucher überwäl¬
tigt .

Vertrauen in die Zukunft
Dieses Bestreben der Herstellerfirmen kenn¬

zeichnet zugleich aber die entscheidende Wand¬
lung unseres wirtschaftlichen Lebens. Während
noch die Mustermesse des Vorjahres als Ver¬
käufermarkt ablief , war in diesem Jahr deut¬
lich die Wendung zum Käufermarkt zu spüren ,bei der die Industrie alle Anstrengungen ma¬
chen muß , um in Leistungen und Preisen Gnade
vor den Augen der Käufer zu finden . Diese Ent¬
wicklung ist zweifellos nicht zuletzt auf die Be¬
ruhigung der Preise auf dem Weltmarkt nach
dem Anklingen des Korea-Booms zurückzufüh¬
ren , wie überhaupt der Verlauf der Mustermesse
das Gefühl eines Vertrauens in die künftige
Wirtschaftsentwicklung hinterläßt . Das gesamte
Geschäft auf der Mustermesse bewegt sich in
ruhigeren Bahnen und unter freundlicheren Per¬
spektiven als im letzten Jahr . Die Aussteller und
die Käufer , ob aus Deutschland oder aus dem
Ausland , haben offenbar die Zuversicht , daß
weder eine Einschränkung des privaten Konsums
noch eine andere wirtschaftliche Erschütterung
zu befürchten ist .

Zur Information
Infolge Verschlechterung der Beschäftigunga-

lage in der Wirkwarenindustrie ist im
Arbeitsamtsbezirk Balingen zum ersten Male seit
langer Zeit die Arbeitslosigkeit über den Landes¬
durchschnitt hinaus angewachsen.

Ein dieser Tage mit Finnland abgeschlos¬
senes neues Warenabkommen sieht für das ge¬
samte Jahr 1952 einen beiderseitigen Warenaus¬
tausch von 120 Mill . Dollar vor , und bedeutet
gegenüber der vorjährigen Regelung eine be¬
trächtliche Steigerung .

Nach Verhandlungen mit Polen wurde ein
Protokoll über neue Warenlisten paraphiert ,die vom 1. 1 . 1952 bis 30 . 6 . 1953 gelten und
einen Gesamtwarenaustausch von etwa 120 Mil¬
lionen Dollar vorsehen .

Der deutsch - schweizerische Waren¬
verkehr hat sich im Januar rückläufig entwickelt,und zwar gingen die Importe der Schweiz von
84,2 im Dezember auf 78,2 Millionen sfr zurück,die Exporte nach der Bundesrepublik von 35,1
Millionen auf 28,7 Millionen sfr .

Nach dem Jahresbericht von Lloyd ’ *
Schiffsregister wurden 1951 in der W*tt
(ohne Polen , die UdSSR und China) Schifte
von 100 BHT und mehr mit einer Gesamtton¬
nage von 8 642 564 BRT vom Stapel gelassen.

Grundsteuer für unbebaute Grundstücke
Halbierung der Steuermeßbeträge rückwirkend ab 1. April 1931

F. Für unbebaute Grundstücke gibt es bei der
Grundsteuer prinzipiell keine Vergünstigungen .
Die Erhebung der vollen Grundsteuer für sie
hätte ledoch allgemein eine unbillige Härte dar¬
gestellt . Sie werfen in der Regel keinen Ertrag
ab, verursachen im Gegenteil vielfach nur Un¬
kosten , z . B . gerade die Grundsteuer .

Zur Vermeidung von Härten waren bisher
für die Heranziehung unbebauter Grundstücke
zur Grundsteuer besondere Billigkeitsmaßnah¬
men vorgeschrieben . Die Gemeinden hatten —
von Amts wegen — die Hälfte der Grundsteuer
für unbebaute Grundstücke bis auf weiteres zu
erlassen ; ausgenommen hiervon waren solche
Grundstücke , die für eigene oder fremde ge¬
werbliche oder betriebliche Zwecke benutzt wer¬
den oder die Vorratsgelände öffentlicher oder
gewerblicher Betriebe waren . Diese an sich vor¬
geschriebene Billigkeitsmaßnahme ist nach dem
Kriege bzw. nach der Währungsreform von vie¬
len Gemeinden nicht mehr gewährt worden .

Mit Wirkung vom 1 . 4. 1951 ist die bisherige
Billigkeitsmaßnahme durch eine im Ergebnis in¬
haltsgleiche gesetzliche Regelung abgelöst wor¬
den.

Bisher betrug für unbebaute Grundstücke die
Steuermeßzahl einheitlich 10 vom Tausend . Nun¬
mehr beträgt sie grundsätzlich nur noch 5 vom
Tausend ; für solche Grundstücke , die für eigeneoder fremde gewerbliche oder betriebliche Zwecke
genutzt werden oder Vorratsgelände öffentlicher
oder gewerblicher Betriebe sind , beträgt sie un¬
verändert 10 vom Tausend.

Durch Anwendung der Steuermeßzahl auf den
Einheitswert wird der sogenannte Steuermeß¬
betrag ermittelt , von dem die Gemeinde bei der
Berechnung der . Grundsteuer ausgeht . Die

Stromversorgung
Keine Verbrauchsbeschränkungen mehr

BONN . — Mit Erlaß vom 21 . Februar hat der
Bundeswirtschaftsminister die am 13. Oktober
1951 angeordneten Einschränkungen des Strom¬
verbrauchs mit sofortiger Wirkung aufgehoben,weil die Kohlenbestände für die öffentliche
Stromversorgung bis zum 9. Februar auf 540 0001
angestiegen waren und damit einen Vorrat von
17 Tagen entsprächen . Mit einem weiteren An¬
steigen auf etwa 600 000 t bis Ende März wird
auf ö -rund der günstigen Aussichten für die
Wasserdarbietung gerechnet .

Steuermeßbeträge werden durch die Finanzäm¬
ter festgesetzt .

Die neue Regelung hat also die Entscheidung
über die Vergünstigung bei der Grundsteuer für
unbebaute Grundstücke vom Grundsteuerver¬
fahren und damit von den Gemeinden auf die
Finanzämter übertragen .

Für die Eigentümer von unbebauten Grund¬
stücken (Bauland ) dürfte es sich empfehlen , daß
sie bei ihrem zuständigen Finanzamt die Herab¬
setzung des Grundsteuermeßbetrags rückwir¬
kend auf 1. 4 . 1951 beantragen .

91 Mill. DM Einfuhrüberschuß
Mehr Erzeugnisse für gewerbliche Wirtschaft
BONN. — Die Einfuhr der Bundesrepublik er¬

höhte sich nach Mitteilungen des Statistischen
Bundesamtes von 1377 Mill. DM im Dezember
1951 um 2 Prozent auf 1403 Mill. DM im Januar
1952 . In der gleichen Zeit ging die Ausfuhr von
1580 Mill. DM auf 1312 Mill. DM zurück , also um
17 Prozent . Hierbei ist jedoch zu berücksichtigen,daß die Dezember-Ausfuhr infolge nachträgli¬
cher Meldungen aus Vormonaten überhöht und
aus jahreszeitlichen Gründen besonders groß
war . Die Zunahme der Einfuhr könne nicht mit
der am 1. 1. 1952 in Kraft getretenen Liberali¬
sierung der Einfuhr aus OEEC-Ländem in Zu¬
sammenhang gebracht werden . Während die Im¬
porte an Lebens- und Genußmitteln um 4 Pro¬
zent zurückgingen , wären 6 Prozent mehr Er¬
zeugnisse der gewerblichen Wirtschaft eingeführtworden .

Fast 2,2 Mrd. Steuereinnahmen
BONN . — Bund und Länder haben Im Januar

Steuereinnahmen von insgesamt 2173 Mill. DM
gehabt . Diese Summe übertrifft den Ertrag da*
Vergleichsmonats Oktober 1951 um rund 300 Mill.
DM . Von diesen Steuereinnahmen sind den Län¬
dern rund 610 und dem Bund rund 1565 MUL
DM zugeflossen.

Firmen und Unternehmungen
BERLIN . — BRABAG stellt 1 :1 um . nie HV der

Braunkohle -Benzin -AG , Berlin (BRABAG ) beschloß
die Umstellung Ihres Aktienkapitals Im Verhältnis
1:1 auf 150 Mill . DM . Die Beibehaltung des alten
Nennkapitals war nur durch Einsetzung eines Ka¬
pitalverlustkontos ln Höhe von 174,13 Mill . DM mög¬
lich . Der Vertreter der Deutschen Erdöl AG hat
gegen den Umstellungsbeschluß Widerspruch erhö¬
hen . Die vorläufige Kapitalneuordnung spiegelte die
Substanzverluste wieder , die die Gesellschaft durch
den Entzug Ihrer in der Sowjetzone gelegenen
Werke Böhlen , Magdeburg Schwarzheide und Zeitz
mit einer Gesamtkapazität von jährlich nahezu
1 Million t Treibstoffen erlitten hat . -

DUISBURG . — Verluste bei August -Tbyssen - Hütts
trotz Umsatzsteigerung . Das Unternehmen , das Ende
letzten Jahres wegen der von den Alliierten ab¬
gelehnten Erhöhung seiner Rohstahlkapazität die
Öffentlichkeit sehr beschäftigte , legt jetzt die Ab¬
schlüsse für das 15 Monate umfassende Geschäfts¬
jahr 1948/49 und für 1949/50 <30 . 9.) vor . Bei Rohüber¬
schüssen von (Millionen DM ) 28,46 für 1948/49 und
von 13,80 für 1949/50 erforderten Löhne und Gehälter
20,63 (8,94) , soziale Abgaben 4,17 (2,78 ) und Steuern
3,16 (1,71) Die Ertragsrechnung ist ausgeglichen ,
nachdem der Verlust nach Organschaftsabrechnung
von den Vereinigten Stahlwerken AG übernommen
wurde .

FRANKFURT . — Höhere Umsätze bei Siemens 4t
Halske . Die Siemens & Halske AG und die Siemens -
Schuekertwerke AG in Berlin und München erziel¬
ten 1950/51 (30 .9.) einen Umsatz von 990 Mill . DM
gegenüber 36 Mill . DM ln 1949/50 und 585 Mill . DM
ln 15 Monaten 1943/49 . Damit ist der Umsatz des
Jahres 1935/36 wertmäßig sowie auch unter Berück¬
sichtigung der inzwischen eingetretenen Kaufkraft -
Veränderungen weit überschritten . Beide Gesell¬
schaften beschäftigten Ende September 1951 rund
85 900 Arbeitskräfte . Die zur Zeit vorliegenden Auf¬
träge sichern die Beschäftigung für rund acht Mo¬
nate . Die Gesellschaft ließ wissen , daß mit der Aus¬
schüttung einer Dividende für 1950/51 auf alle Ak¬
tien ■' ->t.tun gen der Siemens & Halske AG gerechnet
weiden kann . (AK 5 :3 auf 240 Mill . DM umgestellt .)

Börsen : In freundlicher Stimmung
STUTTGART . — Am Mittwoch verkehrten dl *

Börsen der Bundesrepublik in freundlicher Stim¬
mung . Meinungs - und Deckungskäufe lösten ins¬
besondere wieder am Montanmarkt größere Nach¬
frage aus , die nur zu Kursen befriedigt werde *
konnte , die 1 bis 4 Prozent über Vortagsschluß la¬
gen . Am Elektromarkt fiel die feste Haltung der
beiden Siemenswerte auf , die gegenüber dem Vor¬
tag 2>/t bis 3 Prozent gewannen . Auch Großbanken¬
anteile waren wieder gefragt und zogen daraufhin
bla zu 2 '/, Prozent an . — In Stuttgart verzeichnet « »
die heimischen Werte zwar noch mehrfach Kure¬
rückgänge . jedoch hat das Angebot lm allgemeine *
wesentlich nachgelassen . Ein größeres Angebot ln
WMF winde 2 Prozent niedriger jedoch nur teil¬
weise aufgenommen . Schwächer notierten u . a . Deut¬
sche Linoleum (— 3) und Jetter (— 4) .

Landesproduktenbörse Stuttgart
. oni ii.. Feoruar

Das Welzengeschäft ist unbedeutend , denn au *
dem süddeutschen Erfassungsgebiet kommen s«t$
längerem nur noch ganz unbedeutende Anlieferun¬
gen an den Markt .

Roggen fehlt vollständig , so daß die Mühlen auf
die Freigaben aus der Bundesieserve angewles « i
sind ; dieselben sind jedoch unzureichend .

Im Hinblick auf die angekündlgten Importe vo *
ausländischer Braugerste haben die überhöhten
Forderungen für inländ . Braugerste nachgegeben .
Zu den gesetzlichen Höchstpreisen ist nach wie vor
keine Ware erhältlich .

Hafer Ist umsatzlos bei weiter nachgebenden
Preisen .

Am Mehlmarkt ist Weizenmehl reichlich angebo¬
ten . Roggenmehl ist nur von bayerischen Mühlen
zu erhalten .

Mühlennachprodukte haben stetiges Geschäft .
Rauhfutter Ist weiterhin lustlos . Kleine Nachfrage

besteht nach Luzemeheu , während Wiesenheu wie
bisher vernachlässigt Ist .

Weinbau und historisches Landschaftsbild
Aus dem 16. Jahrhundert ist es bekannt , daß

weitgereiste Beobachter in ihren Berichten un¬
verhohlenes Erstaunen ausdrücken über das
weinreiche Württemberg . Wer in unserer Kul¬
turlandschaft die Spuren vergangener Jahrhun¬
derte nicht zu lesen vermag , der kann vom heu¬
tigen Bild aus einen solchen weiten Ruhm Würt¬
tembergs als eines der „bedeutendsten Wein¬
länder “ -nicht mehr verstehen . Zieht man aber
gegenständliche und geistige Reste im Siedlungs¬
und Markungsbild unserer Dörfer und Städte bei,so ersteht einem im Gegensatz zu den jetzigen
Verhältnissen das volle Bild eines intensiv Wein¬
bau treibenden Landes. Die Hinweise darauf las¬
sen sich in Dorf und Haus, in übrig gebliebenen
Wirtschaftsbauten (Keltern ) , ln Geländeanlagen ,die offenbar keinen Sinn mehr haben (Terrassen )
oder auch in Flurnamen erkennen .

Das historische Landschaftsbild im mittleren
und nördlichen Württemberg aus dem Weinbau
heraus zu deuten , war das Ziel eines Vortrags ,den Regierungsrat Dozent Dr Karl H . Schrö¬
der , Tübingen , im Württ . Geschichts- und Al¬
tertumsverein unlängst hielt . Der Vortra¬
gende zeigte zunächst , daß keine Beweise dafür
vorhanden sind , daß der Weinbau im rechtsrhei¬
nischen Gebiet in die Zeit der römischen Beset¬
zung zurückgehe . Seine Anfänge dürften wohl
erst im merowingischen Zeitalter liegen ; die
ersten urkundlichen Zeugnisse für Württemberg
stammen aus der zweiten Hälfte des 8. Jahrhun¬
derts . Ein Überblick über die Geschichte der Reb -
kultur in unserem Land läßt drei Zeitabschnitte
unterscheiden . Der erste endet etwa mit dem
Jahr 1000. Er ist dadurch gekennzeichnet , daß der
Weinbau anfangs nur die flacheren Lagen in den
klimatisch günstigsten Strichen um Heilbronn , im
Zabergäu , bei Mühlacker und Eßlingen einnimmtund erst nach dem Aufkommen des Terrassen¬
baues . vermutlich um die Mitte des 10. Jahrhun¬
derts , auch in die steilwandigen Muschelkalktäler
vordringt . Schon während dieser Frühzeit vor¬
züglich der Weingärten ist Wein aus den später
württembergischen Anbaugebieten ausgeführtworden .

Der zweite Abschnitt, bis etwa 1300 reichend,bringt eine gewaltige Ausbreitung der Reblän-

der , die am Ende fast die ganze westliche Hälfte
des Unterlandes , den Taubergrund und das mitt¬
lere Albvorland durchdringen . Das Aufkommen
der Städte als der natürlichen Verbrauchszen¬
tren , das Anwachsen der Bevölkerung und das
Aufblühen des Handels mögen fördernd ge¬wirkt haben . Unter den Klöstern hoben sich vorallem Bebenhausen und Hirsau als Mittelpunkte
des Weinhandels hervor . Man muß annehmen ,daß das Reblandareal in den einzelnen Markun¬
gen wenigstens denselben Umfang hatte wie
heute und dem Landschaftsbild an vielen Stel¬
len , namentlich am mittleren und unteren Neckar,nun ganz sein Gepräge gab.

Vom 14 . Jahrhundert an beginnen die Wein¬
bauanlagen sich auch auf den Gäuflächen, amRand der südwestlichen und der mittleren Albund in den Keuperbergländern , ja schließlich
selbst auf der Hochfläche der Alb an vielen Stellenauszudehnen . Eine Verstärkung des Anbaues in¬nerhalb der älteren Bezirke geht damit Hand inHand , und so ist es verständlich , daß es 1599 ineiner Erklärung des Landtags heißt , der Wein¬bau sei einzig und allein des Herzogtums „für -nehmste“ Nahrungsquelle .

Von der Intensität des Anbaus aus betrachtetlassen sich drei Zonen unterscheiden , die klima¬tisch und räumlich in enger Übereinstimmungden zeitlichen Abschnitten des Vordringens desWeinbaus stehen : Teile mit wirtschaftsbeherr¬schendem Weinbau, solche mit mittelstarkemWeinbau neben landwirtschaftlichen Kulturenund solche mit wirtschaftlich bedeutungslosemWeinbau. Entsprechend stärker oder schwächerist auch die Wirkung der Rebkultur auf dasLandschaftsbild gewesen.
Auf dem Gebiet der Siedlung sprechen die gro¬ßen , engverbauten Dörfer der Muschelkalk- und

Keupertäler , die einen so scharfen Gegensatz zu
den landwirtschaftlichen Gäudörfern bilden , eine
deutliche Sprache. Viele Weiler und Gehöfte am
Keuperstufenrand gehen ohne Zweifel auf „Reb-
höfe“ des 13 . und 14 . Jahrhunderts zurück, wie
sie nun auch für Württemberg angenommen wer¬
den müssen , — sie stellen hierzulande die letzteStufe der Besiedlung dar .

Wirkte der Weinbau somit auf der einen Seite

siedlungszeugend , so hatte er auf der anderen
auch siedlungserhaltende Kräfte : Wüstungen sind
im Weinland viel seltener als im Bauernland . In
einem gewissen Zusammenhang damit kann auch
die stark fördernde Wirkung genannt werden ,die der Weinbau aus verschiedenen Gründen auf
die Befestigung mittelalterlicher Dörfer ausübte .Und die für andere Gebiete gefundene Regel
„Winland ist Städteland “ gilt auch in hohem
Maß für Württemberg als „ein Land mit stadt¬
ähnlichen Dörfern und dorfähnlichen Städten “
läßt sich das Weinland um den . Neckar kenn¬
zeichnen.

Wenn heute die noch deutlich sichtbaren Spu¬ren des alten Weinbaus in unseren Dörfern und
Städten wie ein Widerspruch zu den jetzigenwirtschaftlichen Aufgaben und Inhalten wirken ,so spiegelt sich darin der stete Niedergang der
Rebkultur seit dem 30jährigen Krieg . Er hat ein
Mißverhältnis zwischen der zahlreichen Bevölke¬
rung , der Größe der Siedlungen und der ihnen
zur Verfügung stehenden Markungsflächen hsr -
vorgeht , das erst durch die Industrie wieder be¬
seitigt werden konnte und kann . D .

Kulturelle Nachrichten
Der Leiter der Klasse für Innenarchitekturund Möbelbau an der Akademie der bildenden

Künste Stuttgart , Professor Karl Wiehl , ist,wie erst jetzt bekannt wurde , am Sonntag , 24 .Februar gestorben .
Der ordentliche Professor für alte Geschichte

an der Universität Tübingen . Dr . phil. Joseph
Vogt wird als Delegierter der Akademie der
Wissenschaften und der Literatur (Mainz) am 2.
Internationalen Kongreß für griechische und la¬
teinische Epigraphik , der im April dieses Jahre «
in Paris stattfindet , teilnehmen .

Der Beginn des Internationalen Violin-Wettbe-
werbs „Arrigo Serato" der Akademie St, Cecilia,Rom, ist nunmehr auf den 15 . Mai 1952 festge¬setzt worden . Bedingung für die Teilnahme ist ,daß der Bewerber am 1. Januar 1952 das 30 . Le¬
bensjahr noch nicht überschritten hat . Die Mel¬
dungen müssen beim Sekretariat der Academia
Nazionale di Santa Cecilia, Via Vittoria 6, Rom,bis 31 . März 1952 vorliegen .

Der 17 . Internationale Kunsthisto¬
rikerkongreß wird vom 23. bis 31 . Juli

in Amsterdam unter dem Patronat der holländi¬
schen Königin stattfinden .

70 Jahre Stuttgarter Lindenmuseum
Der Württembergische Verein für Handelsgeo¬

graphie in Stuttgart beging am Mittwoch in
einer Feierstunde sein 70jähriges Bestehen . Der
Verein ist Begründer und Besitzer des weltbe¬
kannten Stuttgarter Museums für Länder- und
Völkerkunde , das den Namen des im Jahre 1910
verstorbenen Vorsitzenden des Handelsgeogra¬
phischen Vereins , Karl Graf von Linden , trägt .

In der Feierstunde im Lindenmuseum hob der
ehemalige Reichskanzler Dr. Hans Luther de*
Wert der völkerkundlichen Forschung hervor .
Nur derjenige vermöge die abendländische Kul¬
tur zu erleben , sagte Dr. Luther , der Vergleich¬
bares aus anderen Erdteilen kennengelernt hab«.
Der ehemalige württembergisch -badische Kultus¬
minister Dr . h . c . Theodor Bäuerle würdigte di*
Leistungen des Handelsgeographischen Verein*,
jahrzehntelang ohne öffentliche Mittel ein*
Stätte der Bildung und Forschung unterhalten zu
haben . Für die weitere Arbeit des Vereins wur¬
den dessen Vorsitzenden , Generalkonsul a . D . Dr.
Theodor Wanner, vom Kultusminister Dr. Gott¬
hilf Schenkel im Auftrag der württember -
gisch -badischen Landesregierung und von Dr.Schumann im Auftrag der Stuttgarter Stadtver¬
waltung Schecks in Höhe von je 10 000 DM über¬
reicht.

Für ihre Verdienste um die völkerkundlich *und geographische Wissenschaft ernannte der
Verein Professor Dr. Martin Gusinde (Washing¬ton) , Professor Dr . Robert H . Lowie (Berkeley lKalifornien ) und Professor Dr . Richard Thurn -
wald /Berlin ) zu seinen Ehrenmitgliedern . Zu
korrespondierenden Mitgliedern wurden ernannt !Professor Dr . Braunholtz (London) . Professor Dr.Helmuth von Glasenapp (Tübingen) , Dr . SigvaMLinnä (Stockholm) . Professor Dr. Termer (Ham¬
burg ) , Professor Dr . Trimborn (Bonn) und Pro¬fessor Dr . Karl Troll (Bonn) .

Der größte Teil der Bestände des StuttgarterLindenmuseums liegt zurzeit noch in Kisten ver¬
packt auf dem Dachboden des Hauses am Hegel¬platz , da dem Verein für die Ausstellung seiner
Sammlungen gegenwärtig nur zwei Räume de*im Kriege zerstörten und inzwischen wieder auf¬
gebauten Museumsgebäudes zur Verfügung stehen.



DIE ALTE HEIMAT

Industriezentrum Oberschlesien
Im weltweiten Krieg um Kohle und Stahl ,

die Grundstoffe , von denen der Bestand
aller anderen Industrien abhängig ist , ist
Oberschlesien zu einem Wirtschaftsfaktor
• rster Ordnung des Moskauer Satellitenblocks
geworden . In letzter Zeit häufen sich die
Meldungen , die vom Aufbau neuer und von
beschleunigter Erweiterung bereits bestehen¬
der Werke berichten . Nüchtern und ohne
jedes Ressentiment betrachtet , bietet sich
dabei folgendes Bild : Die östliche Wirt¬
schaftsrevolution , die — zentral gesteuert —
die Industrialisierung des Satellitenblocks
« strebt , und zwar mit ungeheurer Energie ,
hat in Oberschlesien völlig neue Verhältnisse
geschaffen . Dieses ehemalige deutsche Indu¬
striezentrum kann nicht mehr als allein natio¬
nalpolitischer Hoheitsbereich betrachtet wer¬
den , es ist vielmehr heute Mittelpunkt einer
Wirtschaftseinheit , dessen Grenzen die Zu¬
bringerindustrien von Kielce , Lublin und
Lodz , die neuen Hüttenkombinate bei Tschen-
stochau und die im Aufbau stehenden Werke
bei Tarnow im Raum von Krakau umschlie¬
ßen , gleichfalls das in der deutschen Sowjet¬
zone gelegene Kombinat bei Fürstenberg an
der Oder , das Kohle- und Stahlrevier bei
Mährisch -Ostrau in der CSR und andere neue
Kombinate in der Slowakei . Noch über diesen
Bereich hinaus laufen die Fäden und Ver¬
bindungen der oberschlesischen Wirtschaft bis
zur Ostsee und dem Schwarzen Meer.

Diese Tatsachen gilt es mit all ihren Konse¬
quenzen festzuhalten . Die Wirtschaftsplanung
ln Polen , der Ostzone , der CSR und den übri¬
gen Satellitenstaaten erfolgt seit langem nach
einheitlichen Gesichtspunkten , was jedoch nir¬
gends so deutlich zum Ausdruck kommt wie
bei der Schwerindustrie . Die besondere Be¬
tonung dieses Sektors hat der polnische Wirt¬
schaftsminister Hilary Mine kürzlich in einem
längeren Artikel unterstrichen , den die Mos¬
kauer „Prawda “ veröffentlichte . Mine stellt
dabei den Zusammenschluß der nationalen
Schwerindustrien des Ostens als eine Folge
des Handelskrieges der Vereinten Nationen
gegenüber dem Satellitenblock dar . Ueber diese
Auffassung läßt sich streiten , denn schon 1947,
Im Vorstadium des Marshallplanes , dessen
Hilfe Polen damals zu gern in Anspruch ge¬
nommen hätte , für seine Bereitwilligkeit je¬
doch eine ernste „ Rüge" Moskaus hinnehmen

Zahlen , die zu denken geben . . .
mußte , waren die Anzeichen einer ganz Ost¬
europa umfassenden neuen Wirtschaftslen¬
kung zu erkennen . Aber die Unrichtigkeit der
Minc ‘schen Anschauung ändert nichts an dem
tiefgreifenden Wandel , den seitdem alle Län¬
der jenseits des Eisernen Vorhanges durch¬
gemacht haben .

Es fällt nicht leicht , das schier unentwirr¬
bare Gestrüpp von Planung und Prozentzahlen
über Produktionsergebnisse zu durchleuchten ,
um einen Maßstab für die bisherige und für
die künftige Entwicklung Oberschlesiens als
Wirtschaftsschwerpunkt zu erhalten . Nach den
amtlichen Angaben wurde im dritten Quartal
1951 das Plansoll der polnischen — sprich ober¬
schlesischen — Schwerindustrie zu 95 v . H.,
das der gesamten polnischen Industrie zu 97,4
v . H . erfüllt . Die Ergebnisse des vierten Quar¬
tals liegen zur Zeit noch nicht vor .

Aus diesen Ziffern zu folgern , daß es mit
Polens Wirtschaft „bergab “ gehe , wäre jedoch
ein Trugschluß . Sie sind vielmehr ein Zeichen
beachtlichen Aufstiegs : denn das Plansoll der
Schwerindustrie im dritten Quartal 1951 liegt
um etwa 17 v . H . höher als im gleichen Zeit¬
raum des Vorjahres , das der Leichtindustrie
um 14 v . H . Die Produktion von Eisen erhöhte
sich — immer nach amtlichen Angaben — um
8 v . H ., Rohstahl um 9 v. H . und Kupfer durch
Inbetriebnahme neuer ergiebiger Gruben sogar
um 280 v . H . Die einzige konkrete Verlaut¬
barung . die im Dezember 1951 am „Tage der
Bergarbeiter " erfolgte , besagt , daß die ober -
schlesischen Kohlengruben in den ersten elf
Monaten 1951 um 3 Millionen Tonnen mehr
förderten als in der gleichen Zeitspanne des
Jahres 1950. Auch wenn diese Zahlen als Pro¬
pagandamittel des Ostens „gefärbt " sein soll¬
ten , ist man versucht , sie angesichts der un¬
leugbaren Konzentration wirtschaftlicher
Macht besonders in Oberschlesien für bare
Münze zu halten .

Aus der angrenzenden Tschechoslowakei
liegen genauere Mitteilungen vor : Ihre Koh¬
lenförderung belief sich 1951 auf 19,5 Millionen
Tonnen . Sie erreichte damit nur 79 v . H. der
vorgeschriebenen Leistung , übertraf jedoch die
Ergebnisse des Vorjahres um rund eine Million
Tonnen . Die Stahlproduktion betrug 3,1 Mill.
Tonnen dank der neuen Siemens -Martin -An¬
lagen bei Trinec im Jahre 1951 und soll bi*
Ende 1953 4,5 Millionen Tonnen betragen .

Die künftige Entwicklung Oberschlesiens ist
nach den gegenwärtigen Anzeichen von der
Lösung zweier Probleme abhängig : Von der
Beschaffung und Erhaltung der Arbeitskraft
und von einer gründlichen Erweiterung und
Modernisierung des gesamten Verkehrsnetzes .
Mit dem Bau neuep Eisenbahnlinien zur
engeren Verflechtung und besseren Zusam¬
menarbeit aller Werke zwischen Beuthen und
Krakau wurde bereits begonnen . Insbesondere
plant die Warschauer Regierung eine Reihe
von Strecken zu elektrifizieren , darunter das
gesamte Industrie -Verkehrsnetz von Katto -
witz . Kielce , Lublin , Lodz , Tschenstochau und
selbst Warschau sowie die neuen Industrie¬
projekte zwischen Danzig und Allenstein sollen
direkte Verbindung zum oberschlesischen
Zentrum erhalten und die Weichsel zur Kohle¬
transportstrecke ausgebaut werden .

Auch die Schutträumungen im Stettiner
Hafen , die immer noch nicht beendet , aber
nunmehr mit größerem Eifer betrieben wer¬
den , erfolgen in diesem Rahmen . Weit schwie¬
riger als dieses Problem sind aber die Fragen
der Beschaffung und Erhaltung des Arbeits¬
kraftpotentials . Von dieser Lösung hängt alles
ab , und es ist weiter kein Geheimnis , daß die
Wirtschaftsentwicklung aller Satellitenländer
unter Arbeitermangel und Arbeiterunwillen
leidet , der einer unzureichenden Lebenshal¬
tung entspringt . Wohl unter dem Gesichts¬
punkt , die Versorgung der Bevölkerung —
und ihre Einstellung zum Staat — aufzu¬
bessern , hat man in Polen und vorzugsweise
in den ehemals deutschen Gebieten begonnen ,
Konsumgüterindustrien zu errichten . Wie
weit ihre Produkte jedoch der Bevölkerung
zugutekommen werden , ist eine andere Frage .

« Ml »

DER WIEDERAUFBAU VON DANZIG
Die Polen sind bestrebt , aus der alten deut¬
schen Hansestadt Danzig ein polnisches Sied-
lungszentrum zu machen . Im Jahre 1939 hatte
Danzig 265 000 Einwohner ; 1950 nicht ganz
176 000. — Rechts die neue Spitze des Rathaus¬
turmes , links der Turm von St . Marien .

Im Schaffen uralfer Heiligfümer
Wenn von den Türmen Danzigs die Glocken klangen

Saboteure nach sowjetischem Vorbild
Tschechische Spionage - und Sabotageschule im Sudetenland

Die
•chrift

antikommunistische Emigrantenzeit -
„Bohemia " veröffentlicht einen Be¬

richt , in dem es heißt , daß auf Befehl Moskaus
die tschechischen Kommunisten in dem sude¬
tendeutschen Städtchen Wartenberg am Roll
(Bahnstrecke Reichenberg —Teplitz ) eine Spi¬
onage- und Sabotageschule errichtet haben ,
ln der besonders ausgesuchte aktiv dienende
Unteroffiziere (auch Frauen ) zu Fallschirm -
»pringem , Spionen und Saboteuren ausgebil¬
det werden , die dann , zum Teil als Emigran¬
ten getarnt , in Westdeutschland und in über¬
seeischen Ländern eingesetzt werden sollen.

In der tschechischen Zeitschrift heißt ez ,
daß bei der Auswahl der künftigen Spione
gute Beurteilung durch die Kommunistische
Partei , körperliche Widerstandsfähigkeit und
Grundkenntnisse im Nachrichtenwesen ver¬
langt werden . Die Kurse werden von sowje¬
tischen Spezialausbildern geleitet . Wenn sie
beendet sind , erhalten die Teilnehmer prak¬
tische Prüfungsaufgaben , die in der Tschecho¬
slowakei ausgeführt werden müssen . Sie
werden in Zivilkleidung gesteckt und ohne
Geld , Waffen und Lebensmittel nachts aus
einem Flugzeug irgendwo in den Karpathen
oder an einer anderen Stelle mit einer genau
festgelegten Aufgabe abgesetzt . Zum Beispiel
kann diese Aufgabe darin bestehen , sich
Innerhalb einer gewissen Zeit — zwei bis drei
Wochen — in den Besitz der Erzeugungspläne
einer bestimmten Rüstungsfabrik zu setzen
oder bestimmte militärische Pläne zu er¬
beuten .

Bei ihrer Durchführung können sie sich
Jedes Mittels bedienen , selbst des Mordes . Sie
dürfen sich aber nicht erwischen lassen , denn

sonst werden sie , ohne sich auf ihre Zugehö¬
rigkeit zu den Spionageverbänden und die
ihnen gestellte Aufgabe berufen zu dürfen ,
wegen Spionage , Diebstahls oder Mordes ver¬
urteilt . Falls sie gezwungen sind , sich zur Er¬
ledigung ihrer Aufgabe Waffen , Geld oder
Lebensmittel zu verschaffen , dürfen sie Fa-
brikmflizen , Polizisten , Geschäfte usw . über¬
fallen , weshalb sie von der Bevölkerung und
der SNB oft irrtümlich für Partisanen gehal¬
ten werden . Können sie die ihnen gestellte
Aufgabe innerhalb der festgelegten Frist
nicht erfüllen , werden sie mißhandelt , oft bis
zur Bewußtlosigkeit . Nach Abschluß ihrer
Ausbildung werden die geschulten Saboteure
und Spione der 2. Abteilung des General¬
stabes unterstellt .

N ’Vht mit Unrecht hat man das alte Glocken¬
spiel , das vom Rathausturm zu Danzig klang ,
als die Stimme der ehrwürdigen Hansestadt
bezeichnet . Sie war Einheimischen wie Frem¬
den gleich lieb und wert . Es lag nicht an der
Melodie die sie sang . Die Weise wurde alle
acht Tage erneuert , und für die geraden Stun¬
den wurde eine andere , als für die ungeraden
gewählt . Nein , es lag nicht an der Melodie.
Ihr Ton schien immer wieder neu . Dasselbe
Lied konnte zu verschiedenen Zeiten ganz an¬
ders klingen , manchmal froh , heiter und be¬
schwingt , und dann , als wir unsere Heimat
verlassen mußten , unser geliebtes Danzig,
klang es traurig , sterbensmüde ; und tiefe
Wehmut senkte sich in unsere Herzen .

Auch St. Katharinen hatte ein Glockenspiel .
Es ließ jede Viertelstunde seine feierlichen
Weisen über die Stadt dahinziehen . Man
sagte , es stamme aus dem Jahre 1738. St.
Katharinen war die älteste Kirche Danzigs,
eine dreischiffige Hallenkirche , wie fast alle
Kirchen Danzigs. Das Interessanteste war ihr
Turm mit den drei malerischen Giebeln , die
ebenso wie die oberen Geschosse des Turmes
mit ihren reichen , zierlichen Blenden aus dem
15. Jahrhundert stammten . Im Innern barg
die Katharinenkirche große Schätze , vor allem
den reichvergoldeten Schnitzaltar mit der
Heiligen Katharina , und im Nebenschiff die
mit bunter Intarsia versehene Taufe .

LEBA UND LAUENBURG
Die hinterpommerschen Städte waren schön

I

HOLZKIRCHE BEI BIELITZ
Seit dem dreizehnten Jahrhundert saßen die
Deutschen auf ihrer Sprachinsel am Nord¬
westhange der Beskiden inmitten polnischenVolkstums . Ihrer Regsamkeit verdankten Bie-
litz und das nahe Bialla seinerzeit Ihren Welt¬
ruf als Tuchmacherstädte . In den malerischen
Holzkirchen und in ihren bunten Trachten
haben sie lange ihr Deutschtum bewahrt . Die
Slawen -Hochilut überschwemmte auch diese
Sprachinsel . Die Deutschen verschwanden —
nnd damit auch der wirtschaftliche Wohlstand
dieser Ecke Schlesiens , die früher zur öster¬
reichisch - ungarischen Monarchie gehörte . (K.)

Fast jede der hinterpommerschen Städte ,
die nach der Abtretung des polnischen Kor¬
ridors nach dem ersten Weltkrieg in die Nähe
der deutschen Grenze gerückt waren , erfreut
sich einer hübschen Lage oder einer schönen
Umgebung . Aber kaum eine von ihnen ist in
dieser Hinsicht so bevorzugt wie die Seestadt
Leba , die sich an der Ostseeküste zwischen
dem Lebasee und dem Sarbsker See aus¬
breitet . Ihre Umgebung , in der die Lontzke -
düne liegt , die nach den Feststellungen des
Geologen Kurd von Bülow die größte und
schönste Wasserdüne Europas bildet , gilt als
ein Paradies der Langlebigkeit . Sie hat allzeit
außergewöhnlich viele Leute von neunzig bis
hundert Jahren aufgewiesen , deren hohes
Alter auf die insulare Seeluft zurückgeführt
wird , die sich aus dem engen Beieinander von
Meer und Binnenseen ergibt . Selbst Zigeuner
schworen am Lebasee ihrem Wandertrieb ab
und wurden dort seßhaft .

Die Stadt Leba ist aus einer Gründung des
Deutschen Ritterordens namens Lebamünde
hervorgegangen . Dieser Ort , der schon im 14 .
Jahrhundert Stadtrecht besaß , lag weiter
westlich an der Küste und mußte von seinen
Bewohnern am 16 . Jahrhundert wegen Sturm¬
flutverwüstungen und Sandverwehungen ge¬
räumt werden . Einige der flüchtenden Be¬
wohner zogen nach Danzig , andere aber sie¬
delten sich ostwärts ihrer alten Stadt wieder
an und gründeten das heutige Leba , das vor
dem zweiten Weltkriege nicht ganz dreitau¬
send Einwohner zählte . Von dem ehemaligen
Lebamünde gibt in den Dünen nur noch die
Ruine der alten Nikolaikirche Kunde . Das
Fischerstädtchen , das zu den beschaulichen
Ostseebädem zählte , wirkte im Gegensatz zu
seiner wirtschaftlichen Bedeutung , die in
Fischräuchereien und im Fischversand lag,
noch immer recht ländlich .

In den Jahrhunderten , in denen noch das
Strandrecht herrschte , war die Bergung von
angespülten Schiffsladungen eine wichtige
Einnahmequelle für die Bewohner . Sie gaben
sich dieser damals noch rechtlichen Beschäf¬
tigung so eifrig hin , daß sie in dem Sagen¬
schatz der Stadt vielfältigen Ausdruck fand .
Wenn Petrus vor den himmlischen Lebaem
Ruhe haben will , soll er nur „Schiff auf
Strand “ zu rufen brauchen , weil sie dann wild
davonstürmen . „

Das ebenfalls an der Leba gelegene Lauen¬
burg , dessen Name als Lewenburg , Burg an
der Lewa , erklärt wird , hatte vor dem zwei¬

ten Weltkrieg ungefähr zwanzigtausend Ein¬
wohner . Die lebhafte Kreisstadt wurde im
Jahre 1285 gegründet , kam 1322 an den Deut¬
schen Ritterorden und erhielt von ihm im
Jahre 1341 Stadtrecht . Sie war Sitz eines Or¬
densvogtes des Deutschen Ritterordens , der
dem Komtur von Danzig unterstellt war . Nach
dem Aussterben der pommerschen Herzoge
fiel sie im Jahre 1637 an Polen , von welchem
Land sie aber zwanzig Jahre später an Bran¬
denburg abgetreten wurde .

Das Ordensschloß , das hundert Jahre nach
seiner Vollendung zerstört wurde , ist von den
Pommernherzögen wieder aufgebaut worden
und hat später ebenso wie das Denkmal des
Großen Kurfürsten , das auf dem geräumigen
Marktplatz der Stadt errichtet wurde , immer
an die zahlreichen Kämpfe erinnert , mit denen
Lauenburg sein Deutschtum behaupten mußte .
Neben dem ehemaligen Ordensschloß , dessen
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Riesenburg vom 13. bis zum 16. Jahr¬
hundert Bischofssitz war. ln dieser Ordens¬
gründung residierten die Bischöfe von Pome -
sanien Die 6000 Einwohner zählende Stadt be¬
sitzt aus alter Zeit eine schöne gotische Pfarr¬
kirche .

*

es m Waldenburg , der niederschlesischen Stadt
im Bergland, nidit nur Kohlenzechen und Ko¬
kereien sondern auch Porzeiianfabrihen und
eine bekannte keramische Kunstanstalt gab .

Schloßfreiheit von malerischen Fachwerk¬
häusern umrahmt wird , gehörte auch die
ebenfalls von den Baumeistern des Ritter¬
ordens erbaute Jakobinerkirche immer zu den
Sehenswürdigkeiten der Stadt , in der aus der
früheren Zeit auch noch einige Reste der alten
Wehrmauer erhalten geblieben sind .

Die Umgebung Lauenburgs , das sogenannte
„Blaue Ländchen “ , durch das sich das roman¬
tischste Wildbachtal Pommerns schlängelt ,
zählt zu den schönsten Landschaften des heute
unter „polnischer Verwaltung " stehenden
deutschen Ostens , Sie erhielt diesen Namen,
weil die Höhenzüge , die das „Blaue Länd -
chen “ umsäumen , fast allabendlich in einen
duftig blauen Schleier gehüllt sind , der durch
die Nähe der Ostsee unf durch den reichen
Waldbestand bewirkt wird .

Aber auch die anderen , evangelischen Kir¬
chen zeichneten sich durch seltene Schönheit
aus : die St . Johanniskirche , die aus einer
Kapelle des 14 . Jahrhunderts ungefähr 100
Jahre später als Erweiterungsbau entstand ,
die St. Petri - und Paulikirche , die bereits im
Jahre 1394 von Conrad von Jungingen gegrün¬
dete Gamisonkirche St . Elisabeth , und St .
Trinitatis mit ihrem unvergleichlichen Giebel
an der Westseite und dem einzigen in Danzig
vorhandenen Lettner . In den Anfang des 13.
Jahrhunderts bereits fiel das Entstehen der
katholischen Nicolaikirche , während die gleich¬
falls katholische Josephskirche aus der Mitte
des 15. Jahrhunderts stammte .

Aber die Krone aller Danziger Kirchen war
St . Marien , die „Oberpfarrkirche “ der alten
Hansestadt , ihr Stolz und ihre Liebe . Schon
ihr Turm — wo in der Welt gab es solch einen
Turm ? — war etwas Außergewöhnliches . Diese
stumpfe kantige Form , diese trutzig heraus¬
fordernde Gestalt , dies königliche Antlitz , das
mit dem stolzen Herrscherauge über Meer und
Fluß , über Berg und Tal hinweg in die weiten
Lande blickte !

Und wenn du nun in St . Marien eintratest ,
so empfing dich feiernde Stille . Eine Fleder¬
maus , die die linde Witterung frühzeitig aus
geborgenem Schlupfwinkel getrieben , flat¬
terte zagenden , irrenden Flugs an den wie
Marmor schimmernden Säulen entlang . Die
Dämmerung breitete ihre Schwingen , alles ,
die Umrisse , die Höhen , die Tiefen waren von
Ihr erfüllt , sie legte sich über die dunkel -
schwarzen Hänge , sie träumte in den alten
Fenstern mit den kleinen quadratförmig um¬
gitterten Scheiben , sie ruhte still und feiernd
da oben in den gewaltigen Stemgewölben .

Du aber hattest die Welt und ihr Leid ver¬
gessen . Als wärest du eingetreten in den Vor¬
hof des Ewigen , den kein Alltag mehr stören
kann , so war dir zu Mute . Dein Ohr war jedem
Zugang von außen verschlossen , nichts hörtest
du , kaum die Worte des Küsters , der dir mit
beredtem Munde die Herrlichkeiten der Kirche
erklärte . Wie ein Traum glitt alles vorüber :

Der herrliche Hochaltar aus dem 15 . Jahr¬
hundert mit den weitgeöffneten Flügeln , die
die Jungfrau Maria zeigten , über ihr der Hl.
Geist in Gestalt einer Taube , ihr zur Seite
Gott Vater und Gott Sohn , alles in Gold und
Glanz . Christus am Kreuze in der Elftausend -
Jungfrauen - Kapelle , mit packender Realistik
gemalt . Die herrliche im 16 . Jahrhundert in
Holland aus Messing gegossene Taufe , deren
Schalldeckel auf der Ueberfahrt nach Danzig
wegen seiner Schwere über Bord geworfen
sein soll, die Barbarakapelle , die eigentliche
Schatzkammer der Kirche , die mit ihren 123
kostbaren , zum Teil aus dem 12. und 13 , Jahr¬
hundert stammenden Paramenten und Meßge¬
wändern von keiner anderen Schatzkammer
der Welt , nicht einmal von St Peter in Rom,
übertroffen wurde . Die St . Reinholdskapelle
mit dem ganz in Dürers Stil und Art ge¬
schnitzten , vergoldeten Altar . Alles das glitt
durch die Dämmerung wie ein Traum aus
alter Märchenwelt vorüber .

Selbst der größte Schatz der Marienkirche ,
vor dem du vielleicht standest : Memmlings
Flügelgemälde vom Jüngsten Tage , er war der
gewaltigen Eindrücke , des unbeschreiblichen
Zaubers so voll , daß du ihn mit einem Male
gar nicht in dich aufzunehmen vermochtest
und nur das eine in stillgewordener Seele
empfandest , daß in dieser Altdanziger Marien¬
kirche nicht nur ein Gotteshaus von uner¬
meßlicher Erhabenheit , sondern auch ein Mu¬
seum erhalten war , dessen Kunstschätze in
Deutschland ihresgleichen suchten .

Die Schatten wurden dichter , die einzelnen
Gegenstände büßten ihre Farben ein , umso
gewaltiger wirkte das Ganze . Das war ja das
Einzigartige dieser wunderbaren Kirche , daß
sie weder eine Stileinheit hatte , noch daß be¬
sondere Architekturteile beherrschend oder
auch nur spürbar in ihr hervortraten . In ihren
großartigen Gesamtverhältnissen , ihrer bis
zur Unergründlichkeit wirkenden Einheit , in
der unaussprechlichen Romantik die sie durch¬
webte und durchlebte , lag die Unwidersteh¬
lichkeit ihres Zaubers , den sie vor allen an¬
deren Kirchen auf den Besucher ausübte .
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Heute haben sie wieder einmal Geburtstag

— alle diejenigen, die in einem Schaltjahr am
letzten Tag des Monats Februar auf die Welt
gekommen sind. Und die jungen Erdenbürger,
die am heutigen Tage das Licht der Welt er¬
blicken, müssen vier Jahre warten , ehe sie
ihren nächsten „richtigen“ Geburtstag feiern
dürfen.

Wie ist das eigentlich mit dem Schaltjahr ,das dem Stiefkind unter den Monaten, dem
Februar , einen zusätzlichen 29. Tag anhängt?
Kramen wir einmal in unseren halb vergesse¬
nen Schulkenntnissen : Das Jahr stellt den
Zeitraum dar, den die Erde zu ihrem Umlauf
um die Sonne braucht . Hierzu benötigt sie
genau 365 Tage, 5 Stunden, 48 Minuten und
46 Sekunden. Roh gerechnet sind dies 365 K
Tage . Mit . Viertelstagen aber läßt sich nicht
rechnen und so entstanden allmählich Diffe¬
renzen, die schon im Jahr 238 v. Chr. den
ägyptischen Herrscher Ptolemäus III . Euerge-
tes zu der Bestimmung veranlaßten , daß das
ägyptische Jahr zu 365 Tagen alle vier Jahre
um einen Schalttag zu verlängern sei , um da¬
durch eine bessere Uebereinstimmung mit der
wirklichen Jahreslänge zu erhalten . Diese von
Julius Cäsar übernommene Regelung (daher
die Bezeichnung „julianisches Jahr “) hatte
aber den Nachteil, daß die Weltenuhr nun
etwas vorging, allerdings pro Jahr nur 11 Mi¬
nuten und 14 Sekunden. Diese scheinbar ge¬
ringfügige Differenz summierte sich jedoch
schon in 128 Jahren zu einem ganzen Tag, so
daß im Jahr 1582 der Frühlingsbeginn auf
den 11 . statt auf den 21 . März fiel . Papst Gre¬
gor , der wegen der Bestimmung des Oster¬
datums am Kalender interessiert war, ließ
daher auf den 4 . Oktober 1582 gleich den
15 . Oktober folgen , um zunächst den bisher
bestehenden „Fehlbetrag“ auszugleichen. Au¬
ßerdem wurde bestimmt, daß in Zukunft alle
Säkularjahre nur dann Schaltjahre sein soll¬
ten , wenn ihre Jahreszahl durch vier ohne
Rest teilbar sei So waren die Jahre 1700,
1800 und 1900 keine Schaltjahre . Dadurch
wird die Jahreslänge um 0,0075 Tage kürzer
und ist nunmehr nur noch 0,0003 Tage = 26
Sekunden zu lang ; eine Differenz, die sich ln
3323 Jahren zu einem ganzen Tag summiert.
Erst im Jahr 4905 geht somit unser Kalender
wieder um einen Tag vor.

Dies zur Auffrischung des ehemals vorhan¬
denen Wissens um die Geheimnisse unserer
Zeit- und Jahresrechnung . Zugleich als dürf¬
tiger Trost für alle „Schaltjährler “

, die bei
dieser Gelegenheit wieder einmal erfahren
sollen , welchen astronomischen Umständen sie
die Tatsache ihres seltenen Geburtstags zu
danken haben.
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Kandidaten unseres Kreises

Bgm . Jakob Mast, MdL, Sommenhardt
Für die Wahl zur VerfassunggebendenLan¬

desversammlung hat der Kreisausschuß Calw
der Christlich-Demokratischen Union Bür¬
germeister Mast , MdL ., Sommenhardt, als
Kandidaten unseres Kreises aufgestellt.

Als Sohn von Altbürgermeister Mast am
21 . Juni 1904 in Sommenhardt geboren, be¬
suchte Jakob Mast die dortige Volksschule

Starke Wandlungen im Fleischverbrauch
Weniger Rind- und Kalbfleisch , sehr viel mehr Schweinefleisch

Welch große Veränderungen sich allein im
Verlauf des letzten Jahres im Fleischverbrauch
auch des Kreises Calw vollzogen haben, zeigt
ein Vergleich der Zahl der Tiere, an denen
die Schlachttier- und Fleischbeschau vorge¬
nommen wurde, in dem als besonders reprä¬
sentativ anzusehenden Monat Dezember im
Vergleich zum Vorjahr (in Klammern) .

Was zunächst die gewerblichen
Schlachtungen betrifft , so springt hier wie im
übrigen in ganz Württemberg-Hohenzollern
die ungewöhnlich starke Zunahme der
Schweineschlachtungen um rund ein Drittel
auf 1217 (914) Tiere in die Augen, wobei die
Steigerung sogar noch geringer war als im
Landesdurchschnitt mit 37 % . Alle übrigen
Schlachtungen haben dagegen, ebenfalls wie
im ganzen Land, mehr oder weniger stark
abgenommen, so von Rindvieh auf 358 (380) ,
wobei die von Bullen sich geringfügig erhöht,die von Kühen und Färsen aber vermindert
haben, während die von Ochsen unverändert
blieb, weiter von Kälbern auf 747 (794) , eine
bedeutend geringere Abnahme als im Landes¬
durchschnitt . Die verhältnismäßig stärksten
aber weniger ins Gewicht fallenden Einbußen
haben die Schlachtungen von Schafen auf nur
noch 57 (86) und von Ziegen auf 6 ( 10) er¬
fahren .

Bei den Hausschlachtungen haben
sich die von Schweinen in unserem Kreis
gegenüber dem vorigen Dezember um stark
40 % auf 2428 ( 1710) im Gegensatz zum Lan-
desdurchsshnitt sogar noch mehr erhöht als
die gewerblichen. Wie dort nahmen sonst nur

noch die von Ziegen auf 34 (11 ) bei uns ganz
außergewöhnlich stark zu. Die Abnahmen bei
Rindvieh auf 27 (34) , Kälbern auf 4 (7) sowie
Schafen auf 6 ( 11 ) fallen demgegenüber viel
weniger ins Gewicht. Der Fleischverbrauch
der landwirtschaftlichen Selbstverbraucher
hat sich demnach in unserem Kreis eher noch
mehr gesteigert als der der übrigen.

Jeder Fünfte in der Holzindustrie
Von den in den bisherigen drei südwest¬

deutschen Ländern in der Industriegruppe
Holzbe - und -Verarbeitung insgesamt 60 269
beschäftigten Inhabern , Angestellten und Ar¬
beitern entfällt mit 14 176 bald ein Viertel auf
das kleine Württemberg-Hohenzollern. Das
sind in ihm immerhin 8,2 % silier Industrie¬
beschäftigten überhaupt , ein höherer Anteil
als selbst im noch waldreicheren Südbaden
mit 8,1 % , vor allem aber als in NordWürt¬
temberg und Nordbaden mit nur 5,4 bzw.
5,3 % . Es ist nun wohl kaum zu viel gesagt,
wenn man feststellt, daß dieser hohe Anteil
in erster Linie dem großen Umfang der Holz¬
be- und -Verarbeitungsindustrie in den beiden
Schwarzwaldkreisen Calw und Freudenstadt
zuzuschreiben ist.

Auch für das ganze Bundesgebiet spielt die
Holzbe - und -Verarbeitungsindustriedes neuen
Südweststaates eine ganz erhebliche Rolle.
Wesentlich mehr als ein Fünftel (21,8 % ) aller
darin Beschäftigten entfallen auf den Süd¬
weststaat , während es in der ganzen Industrie
nur 17,4 % sind .

Ein „Steckenpferd 14 verhalf zu neuer Existenz
Die Modell 'Eisenbahnsdiau war einstmals nur für den „Hausgebrauch “ bestimmt

Eine nach Feierabend betriebene Liebhabe¬
rei kann mehr sein als nur ein mehr oder
minder kostspieliges „Steckenpferd“

, das sein
Besitzer in den freien Stunden nach Herzens¬
lust tummelt . Das „hobby“ (wie es die Ameri¬
kaner und Engländer nennen) vermag nicht
nur dem Geist eine angenehme und notwen¬
dige Ablenkung zu verschaffen, sondern kann
zu gegebener Zeit auch eine sehr reale mate¬
rielle Hilfe werden.

Dafür ein Beispiel: In seinen Mußestunden
pflegte sich der in Oppeln ansässige Zahnarzt
Dr. Haase mit elektrischen Modelleisenbah¬
nen zu beschäftigen. Was anderen das Brief-*
markensammeln oder das Basteln mit Laub¬
säge und Sperrholz war , das bedeutete für
den Zahnarzt das Spiel mit seinen Eisen¬
bahnen. Im Laufe der Zeit wurde eine statt¬
liche Anlage mit mehreren kompletten Zügen
und allem üblichen Zubehör an Schienen,
Weichen und Signalen daraus . Das ganze
stellte schließlich einen beträchtlichen Ver¬
mögenswert dar und so verstand es sich , daß
Dr. Haase in den letzten Kriegsmonaten, als
die Ostfront näher rückte , darum bemüht war,seine „Eisenbahnwerte“ nach dem Westen zu
verbringen.

Diese Verlagerung erwies sich als eine weit¬
schauende Maßnahme, denn als Dr. Haase die
Heimat verlassen und sich auf die Zwangs¬
wanderschaft nach dem Westen begeben
mußte, fand er dort — sonst mittellos und
ohne jeden Besitz — die erhalten gebliebenen
elektrischen Bahnen Vor . Sie bildeten in den
folgenden Jahren die Ausgangsbasis zur Wie¬
dererlangung der früheren beruflichen Exi¬

stenz. Der ehemalige Zahnarzt ging mit seinen
Miniatureisenbahnen auf Reisen, führte sie
gegen Eintrittsgeld dem Publikum vor und
beschaffte sich nach und nach aus dem Er¬
trag all die hundertlei Dinge, die zur Aus¬
übung einer zahnärztlichen Tätigkeit notwen¬
dig sind. Seit Anfang dieses Jahres nun hat
Dr. Haase in W i 1 d b a d wieder eine eigene
Zahnarztpraxis , in der er, wie seinerzeit in
Oppeln, zur Zufriedenheit seiner Patienten
arbeitet .

Seine elektrischen Eisenbahnen aber reisen
noch immer durch die großen und kleinen
Städte des Bundesgebietes und machen nach
wie vor den Kindern und allen Freunden sol¬
cher rollenden technischen Wunderwerke
Freude . Sie sind seit gestern nachmittag auch
wieder in Calw zu sehen, wo sie im Saal des
Gasthofs zum „Rößle“ unentwegt auf den
vorgeschriebenen Schienenwegen um die
elektrische Zentrale kreisen, die Tempo , Rich¬
tung und Kurs bestimmt . 15 verschiedene
Zugtypen sind es, die sich hier ein Stelldich-
eni geben , angefangen vom zweckbestimmten
Güterzug über den dieselangetriebenen ame¬
rikanische Pullmanzug bis zum originalge¬
treuen Stalinschen Sonderzug.

Eine nähere Beschreibung erübrigt sich,
denn die Eisenbahn-Modellschau ist von
ihrem letzten Besuch im November 1950 in
guter Erinnerung geblieben. Sicherlich wer¬
den sich die großen und kleinen Interessenten
auch in diesem Jahr gerne wieder zu einer
Besichtigung einfinden, wozu sie heute und
morgen zwischen 13 und 19 Uhr und am
Sonntag von 10 bis 19 Uhr Gelegenheit haben.

Zeugen einer großen Vergangenheit
Heimatabend in Gültlingen — Von der Urgesdiidite bis zur Alemannenzeit

Foto Fuchs
und in den Jahren 1920 bis 1922 die Land¬
wirtschaftsschule in Calw . Im Jahre 1928
übernahm er den elterlichen Hof , nachdem er
kurz zuvor geheiratet hatte ; aus der Ehe gin¬
gen vier Kinder hervor. 1939 zum Wehrdienst
einberufen , wurde er bereits im folgenden
Jahr wieder entlassen, um die ordnungsge¬
mäße Bewirtschaftung des Hofes sicherzu¬
stellen.

Am 28. November 1945 wurde er als Nach¬
folger seines Vaters Bürgermeister in Som¬
menhardt und am 15 . Dezember 1946 Kreis¬
obmann für die Landwirtschaft . Das Ver¬
trauen der Wählerschaft berief Bgm . Mast
1946 in den Kreistag, der ihn von 1948 an in
den Kreisrat wählte . Im Mai 1947 erfolgte
seine Wahl als Abgeordneter der CDU in den
Landtag. Er gehört weiter zahlreichen Aus¬
schüssen und Organisationen an, in denen er
die Interessen der Landwirtschaft vertritt .
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Gültlingen . Der Heimatforscher, Haupt¬
lehrer Göltenboth , veranstaltete am Sams¬
tag unter Mitwirkung des Männergesangver¬
eins im unteren Schulsaal für die Einwohner¬
schaft einen wohlgelungenen Heimatabend.
Hauptlehrer Göltenboth führte seine Zuhörer
von der Urgeschichte der Heimat bis zur ale¬
mannischen Zeit. An Hand von Funden auf
hiesiger Markung zeigte der Redner die Le¬
bensbedingungen auf, unter denen der Stein¬
zeitmensch sein Dasein fristete , wobei ihm
Steinbeile aus Hornblendeschiefer, Spinnwir¬
tel aus Ton und Reibsteine primitive Arbeits¬
geräte abgaben. Es wurde ferner die Bronze-
und Eisenzeit gestreift, die Anlage einer
Fliehburg erläutert und in Erwähnung der
Keltenzeit schließlich auf die Römerzeit ein¬
gegangen.

Unter Zugrundelegung einer alten Flur¬
karte zeichnete Hauptlehrer Göltenboth die
Parzellen einst und jetzt und besprach dann
den Grundriß eines römischen Gutshofs, der
vor 40 Jahren anläßlich einer Feldbereinigung
entdeckt und freigelegt wurde. Die ergiebig¬
sten Funde jedoch stammen aus der Aleman¬
nenzeit. 1861 und 1862 wurden Reihengräber
aus dieser Epoche entdeckt, ein drittes Grä¬
berfeld kam am Ostausgang des Ortes an der
Straße nach Deckenpfronn beim Ausbrechen
des dortigen Tuffsteinbruchs zutage.

In der Zeit um die letzte Jahrhundertwende
gelang die Auffindung zahlreicher Schmuck-
und Wertgegenstände. So konnten u . a. der
bekannte Goldhelm, ein Paar vergoldeter Fi¬
beln, ein Prachtschwert und viele weitere,von hoher Kunstfertigkeit zeugende Grab¬
beigaben geborgen werden Diese Gegenständestammen zum großen Teil auf dem 1894 frei¬
gelegten Gräberfeld , das wohl aus dem
5 . Jahrhundert n . Chr. stammen dürfte . Die
Fundstücke waren für diesen Abend in dan¬
kenswerter Weise von der Staatl . Altertum¬
sammlung zur Verfügung gestellt worden.

Im Verlauf des interessanten und lehr¬
reichen Abends breitete Hauptlehrer Gölten¬
both vor seinen Zuhörern eine Fülle geschicht¬
lichen Materials aus, das ein lückenlosesBild
des gesamten Zeitraums von der jüngsten
Steinzeit bis zur Alemannnenzeit vermittelte .
Den Dank der Einwohnerschaft an den Red¬
ner brachte Bgm . W i d m a n n zum Ausdruck,

der Hauptlehrer Göltenboth nicht n,ur für
diesen Abend, sondern zugleich für seine un¬
ermüdliche und verdienstvolle Forscherarbeit
Dank sagte.

Auf den gehaltvollen Heimatabend folgte
am Sonntag nachmittag eine Ausstellung ,die alle bisher in Gültlingen aufgefundenen
Zeugen einer reichen geschichtlichen Ver¬
gangenheit zu Gesicht brachte . Mehrere hun¬
dert Gegenstände lagen bereit , darunter Werk¬
zeuge aus allen erdenklichen Materialien,
Tongefäße, Urnen und nicht zuletzt die in¬
zwischen weltbekannt gewordenen Pracht¬
schwerter und kunstvoll gestalteten Gold¬
helme. Die Ausstellung wurde wiederum von
Hauptlehrer Göltenboth veranstaltet und ge¬
leitet und zog eine so große Besucherzahl an,daß die Beschauer oftmals kaum Platz fan¬
den. Das starke Interesse bewies erneut,welche Aufgeschlossenheit für derlei Dinge in
der Bevölkerung vorhanden ist ; um so mehr
gebührt Hauptlehrer Göltenboth Dank für die
Mühe und Arbeit, die er sich bei der Zusam¬
menstellung der vielfältigen Fundstücke ge¬
macht hat .

Im Spiegel von Calw
Wahlversammlung des BHE.

In einer Wahlversammlung des BHE . spricht
heute um 20 Uhr im „Saalbau Weiß “ in Calw
der Landesvorsitzende des BHE ., Studienrat
Feiler, über das Thema „Existenzvorausset¬
zung aller Deutschen vor Wehrbeitrag“ .

Die Landwirtscljaftschale lädt ein
Die Landwirtschaftsschule Calw veranstal¬

tet heute um 20 Uhr im Gasthaus zum „Hirsch“
in Unterhaugstett einen Schüler- und
Schülerinnenabend, wozu die Eltern der
Schüler und Schülerinnen, die Bürgermeister,
die landw. Ortsobmänner, die Landwirte mit
ihren Angehörigen, die „Ehemaligen“ sowie
Freunde und Gönner der Schule hiermit hers -
lichst eingeladen werden.
Wer hat das verloren ?

Auf dem Fundbüro des Calwer Rathausee
können folgende Gegenstände abgeholt wer¬
den: 1 Handtasche mit Fotoaufnahmen (Haue
Süsser) , 1 Taschenschirm, 1 Kinderschirm, 1
Taschenlampe, 2 Brillen, 4 Füllfederhalter,
3 Geldbeutel, 1 Hundeleine, 1 P. Turnschuh*
1 Granatarmband , 1 Aktenmappe, 1 Kühler¬
verschluß, 1 Scheibenhebel für Auto , 1 Volke¬
wagen-Radkappe, 1 Herren-Popelinemantd ,
1 Regenhaut, 2 Damen-Schildmützen, 1 Kna-
ben-Schildmütze, 1 Herrenhut , 1 Stoffhaube,
1 Kindermütze, 1 Baskenmütze, 1 Damenschal,
1 Kinderpelz, 1 Pelzstück, div. Handschuh*
1 Knabenkittel.
Am Sonntag Landesbußtag

Auch nachdem die württembergische Lan¬
deskirche mit sämtlichen deutschen Kirchen
von 1952 an den gemeinsamen Bußtag am
Mittwoch vor dem Totensonntag zu halten be¬
schlossen hat , behält sie ihre alte Uebung
noch bei. Danach ist auf Sonntag Invokavit,
2. März, ein Landesbußtag ausgeschrieben.
Dafür sind wie üblich besondere Predigttexte
vorgeschrieben. In unseren Kirchen werden
Abendmahlsfeiern gehalten. Das besondere
Opfer dient der evangelischen Studienhilfe.
Nachdem im letzten Kriege 313 württ . Pfar -
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rer , Vikare und Theologiestudenten gefallen
sind (weitere 91 sind vermißt ) , muß es der
Landeskirche am Herzen liegen, den dringend
benötigten Nachwuchs in genügender Zahl
ausbilden zu lassen. Außerdem wird im Opfer
der Notstände und Aufgaben in der Ev. Kirche
in Deutschland, namentlich der Ostkirchen
gedacht. Der Feiertag wird am Abend vorher
eingeläutet.
Keine strenge Kälte mehr?

Entgegen ursprünglichen Erwartungen soll
ln diesem Jahr mit keinem strengen Nach¬
winter mehr zu rechnen sein. Die gegenwärtig
relativ warme Witterung, erklärten west¬
deutsche Meteorologen , werde voraussichtlich
anhalten und nach geringen Schwankungen
im Laufe der nächsten Wochen in reine«
Frühlingswetter übergehen. Die augenblick¬
liche durchgreifende Westdrift, die ständig
warme Luftmassen vom Atlantik her über
West - und Mitteleuropa trage , werde fort-
dauern . Lediglich in den nächsten Tagen sei
noch mit leichten Frösten zu rechnen. Für
April werden die üblichen Graupel- und
Schneeschauer erwartet . Stärkere Tempera¬
turrückfälle kündigen die Meteorologen da¬
gegen für die Alpentäler an . Für die nächsten
Tage sei im westdeutschen Raum mit keinen
erns ' haften Regenfällen zu rechnen.

„Helien Sie einem Studenten!“
Manchmal klingeln an Wohnungstüren

junge Leute, die allerlei Gebrauchsartikel an¬
bieten, Nähgarne ebenso wie Rasierklingen
oder Gummilitze, und die die Kaufbereitschaft
mit dem Hinweis hervorrufen oder unter¬
stützen wollen, sie seien Studenten . Dieser
Hinweis hat fast immer Erfolg, denn wer
möchte einem Studenten , der sich auf solche
Weise durchschlagen muß, nicht helfen? Lei¬
der ist der Hinweis auf das Studium gewöhn¬
lich falsch. Der Gesamtverband des Hambur¬
ger Einzelhandels hat in diesen Tagen fest¬
gestellt, daß nicht weniger als 98 Prozent
junger Hausierer , die sich als Studenten aus¬
geben, mit dem Studentenwerk nichts zu tun
haben . Der in diesem Zusammenhang gege¬
bene Ratschlag des Hamburger Einzelhandel*
den Studentenausweis vor der angebotenen
Ware zu besichtigen, ist der richtige Weg , um
einer Irreführung zu entgehen.

Morgen in der Calwer Stadthalle
2Cahe Schute- dev- Jucnhmstr

Allen Freunden der Leibesübungen bietet
sich morgen abend um 20 Uhr in der Calwer
Stadthalle eine einmalige Gelegenheit, Turn¬
kunst in höchster Vollendung zu erleben.
Rund 20 Spitzenkönner aus dem gesamten
Bundesgebiet geben sich hier ein Stelldichein
und werden jeweils an zwei Geräten eine von
ihnen ausgewählte Uebung vorturnen .

Ihre endgültige Zusage haben bis jetzt ge¬
geben: Erich und Theo Wied (deutsche Mei¬
ster von 1950) , Karl Landenberger (Stuttgart -
Degerloch) , Otto Dilg (Villingen) , Josef Ren¬
ner (Geislingen) , der Olympiasieger 1936 Al¬
fred Schwarzmann (Goslar) , der deutsche
Meister 1951 Adalbert Dickhut (Köln-Brauns¬
feld) , ferner Inno Stangl (München) , Helmut
Bantz (Köln-Müngersdorf) , Rudi Gauch
(Kiel ) , Jakob Kiefer (Bad Kreuznach) , Hardi
Frenger (Wuppertal) , Karl Nieling (Düssel¬
dorf) , Friedei Overwien (Essen) , Hans Pfann
(Neuötting) , Alfred Kropf (Arzberg) und Hel¬
mut Schmidt (Kiel). Eingeladen sind weiter

Alfred Schmidt (Bremen) und Geb . Quirbach
(Koblenz) , doch liegen von diesen Turnern bl«
zur Stunde noch keine Zusagen vor.

Am Sonntag finden sich in der Zeit von •
bis 12 Uhr und von 13 bis 18 Uhr die genann¬
ten Turner in der städt . Turnhalle am Brühl
zu einem Olympia-Lehrgang ein, zu dem je¬
doch die Oeffentlichkeit keinen
Zutritt hat . Sie werden hier unter Leitung
von Bundeskunstturnwart Albert Zellekena
(Frankfurt/Main ) die Pflichtübungen für die
Sommer-Olympiade in Helsinki durchtumen .
Weitere Lehrgangsleiter sind : Heini Eichinger
(München) , Dr. Sepp Göhler (Würzburg) , Toni
Breuer (Köln) , Ludwig Seligmann (Düsseldorf),Rudi Reuther (Ludwigshafen-Oppau) und Ru¬
dolf Spieth (Eßlingen) .

Wir machen bei dieser Gelegenheit noch¬
mals darauf aufmerksam , daß sämtliche ver¬
fügbaren Karten für das morgige Schautur¬
nen bereits vergeben sind, so daß sich weiter«
Nachfragen erübrigen.
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T)ex Sport am Sonntag.
Fußball Bezirksklasse
Ottenhausen — Wildbad ; Calmbach — Grä-
fenhausen; Engelsbrand — Waldrennach;
Pfinzweiler — Schwann; Calw — Langenalb;

Altburg — Feldrennach.
Calw — Langenalb

Nach der unvorhergesehenen Pause treffen
am kommenden Sonntag auf dem Wimberg
die Calwer auf die Langenalber Mannschaft,
die z. Z. in der Tabelle günstiger placiert ist.
Mit einem knappen Sieg der Platzherren darf
gerechnet werden, doch ist eine Ueber-
raschung seitens der Gäste durchaus möglich.

Altburg — Feldrennach
Die Feldrennacher Gäste sind wohl spiele¬

risch überlegen, treffen aber voraussichtlich
auf eine komplette Altburger Elf, die ^tlles
versuchen wird , zu einem Erfolg zu kommen,
um vielleicht doch noch dem Abstieg zu ent¬
gehen. Ein knapper Sieg der Altburger ist
denkbar , doch wäre auch schon eine Punkte¬
teilung für die Platzherren ein Erfolg.
Schach

eine Punkteteilung liegt im Bereich der Mög¬
lichkeit.

Beihingen — Oberschwandorf
Mit einem ausgeglichenen und kampfbeton¬

ten Treffen ist in dieser Begegnung zu rech¬
nen. Ein Teilerfolg ist daher sehr naheliegend,doch ist auch ein knapper Erfolg auf beiden
Seiten möglich .
Stammheim — Althengstett

In Stammheim treten die Althengstetter
erstmalig wieder mit ihrer vollen Mannschaft
an, so daß die Einheimischen wahrscheinlich
wiederum eine Niederlage hinnehmen müssen,da die größere Routine und technische Be¬
schlagenheit auf Seiten der Gäste liegt.

B-Klasse
Simmozheim — Breitenberg; Neubulach —
Alzenberg; Ostelsheim — Oberkollbach; Bie¬

selsberg — Deckenpfronn.
Durch den Platzvorteil haben die Simmoz -

heimer gegenüber den Breitenbergern ein

kleines Plus , doch sind die Breitenbergerimmer für eine Ueberraschung gut. — Dage¬
gen ist ein sicherer Heimsieg in Neubulach
zu erwarten , da die Alzenberger spielerischkaum in der Lage sind, eine Niederlage zuvermeiden . — In der Begegnung Ostelsheim
gegen Oberkollbach sind die Oberkollbacher
spielerisch um einiges voraus, werden aber
voraussichtlich auf starken Widerstand stoßen,so daß der Spielausgang völlig offen ist. —
Die z. Z . sehr schwache Mannschaftsleistungder Bieselsberger läßt einen klaren Gästesiegerwarten .

Schach

Pfllchiturnier Calw I — Mühlacker II
Die Mühlacker Gäste besitzen fast die

gleiche Spielstärke wie ihre erste Vertretung,so daß eine Unterschätzung des Gegners durch
die Calwer in dem voraussichtlich sehr hart¬
näckig durchgeführten Turnier vielleicht eine
Ueberraschung herbeiführen könnte, zumal
die Gastgeber diesen Kampf mit Ersatz be¬
streiten müssen. Die Calwer sollten aber dank
ihrer größeren Routine zu einem sicheren Er¬
folg kommen. Beginn des Turniers ist auf
9 Uhr im Gasthaus zum „Hirsch“ angesetzt.

Unsere Kreisgemeinden berichtenA - Klasse
Bad Liebenzell — Walddorf

Die Walddorfer stehen in diesem Spiel ge¬
genüber den Badestädtem wahrscheinlich auf
verlorenem Posten. Mit einem klaren Lieben¬
zeller Sieg ist zu rechnen.
Neuweiler — Effringen

In Neuweiler haben die in ihrem Spiel
etwas reiferen Effringer noch nicht gewon¬
nen, obwohl die sichere Gästeabwehr den
etwas schwächeren Gastgebern kaum eine
Einschußmöglichkeit geben wird. Dagegen
dürfte der Gästesturm bei den hinteren
Reihen der Einheimischen ebenfalls gut auf¬
gehoben sein , so daß Gewinnaussichten für
beide Partner bestehen.
Gechingen — Wildberg

Das interessanteste Treffen dürfte diese
Auseinandersetzung sein . Hier muß der Ta¬
bellenführer Wildberg alle seine Register
ziehen , wenn er gegen die stark verbesserten
Gechinger erfolgreich sein will. Es ist anzu¬
nehmen, daß der schnelle und schußkräftige
Gästeangriff die Entscheidung erzwingt. Auch

ErfolgreichesJahr der Holzbronner Sänger
Holzbronn . Unter der Leitung des ersten

Vorsitzenden Gottlob Härdter hielt der „Lie¬
derkranz“ Holzbronn am Sonntag im Gasthaus
zur „Krone“ seine Jahreshauptversammlung
ab. Noch einmal Rückschau haltend auf das
Vereinsleben des Jahres 1951 , in dem der
„Liederkranz“ sein 50jähriges Bestehen feiern
konnte, dankte der Vorsitzende ganz beson¬
ders allen Mitgliedern für ihre aufopfernde
Mithilfe sowie der Gemeindeverwaltung für
die tatkräftige Unterstützung . Auch Chor¬
leiter Nikles wurde für seine mühevolle Arbeit
in den Singstunden der Dank ausgesprochen;
ihm ist es in erster Linie zuzuschreiben, daß
der Chor beim Gausängerfest in Gechingen
die Note „sehr gut“ erhalten konnte . Nach¬
dem Kassier A . Beutler den Kassenbericht
erstattete und der Schriftführer das Jahres¬
protokoll verlesen hatte , wurden die Neu¬
wahlen durchgeführt , bei denen G. Härdter
für die Dauer von 3 Jahren in geheimer Wahl
einstimmig wiedergewählt wurde . Ebenso be¬
wiesen die Mitglieder durch ihre fast ein¬

stimmige Wiederwahl des 2 . Vorsitzenden und
des Schriftführers , daß sie in den beiden
verflossenen Geschäftsjahren mit ihnen zu¬
frieden waren . A . Beutler als Kassier und H.
Schumacher als Vereinsdiener traten von
ihren Aemtern zurück ; diese wurden O. Härd¬
ter bzw. G. Niethammer übertragen . Für 25 -
jährige Zugehörigkeit zum Chor werden im
Laufe dieses Jahres einige Vereinsmitglieder
geehrt . Neben einer Maienwanderung beab¬
sichtigt der Liederkranz in diesem Jahr an
dem Sängerfest in Dachtel teilzunehmen. Die
harmonisch verlaufene Mitgliederversamm¬
lung wurde von einigen schönen Liedern um¬
rahmt .

Molkereigenossensdiaft Ostelsheim
wird 60 Jahre alt

Ostelsheim . Am letzten Sonntag fand
im „Rößle" die ord. Hauptversammlung der
Molkereigenossenschaft statt . Der Vorsitzende
Emil Gehring konnte als Gäste Oberprüfer
Held und den Geschäftsführer vom Raiff¬

eisen -Lagerhaus in Calw begrüßen. Nach dem
Rechenschaftsbericht von Rechner Karl Wag¬
ner betrug der Reingewinn 330 DM ; er wurde
je zur Hälfte der Betriebsrücklage und dem
Reservefonds zugewiesen. Die Gesamtanliefe¬
rung von Frischmilch betrug im vergangenen
Jahr 461 449 kg. Sie wurde folgendermaßen
abgesetzt: im Ortsverkauf 27 065 kg, verarbei¬
tet wurden 54 443 kg, der Rest von 379 941 kg
wurde an die Milchzentrale nach Stuttgart
geliefert. Die Ausbeute der zu Butter verar¬
beiteten Milch betrug 4,47 kg Butter aus
100 kg Milch , der Durchschnittsfettgehalt
3,78 % . Ueber die Tätigkeit des Aufsichtsrates
berichtete der Vorsitzende Christian Stahl . In
längeren Ausführungen schilderte Oberprüfer
Held den Geld- und Warenverkehr in den
landw . Genossenschaften. Ein Vorschlag, das
Milchgeld in Zukunft über die Darlehenskasse
zur Auszahlung zu bringen , um den bargeld¬
losen Zahlungsverkehr zu fördern , verfiel der
Ablehnung. Die Wahlen brachten keine Ver¬
änderung in der Genossenschaftsleitung. Aus
dem Vorstand hätte der Vorsitzende Emil
Gehring und aus dem Aufsichtsrat Eugen
Gehring und Robert Gehring satzungsgemäß
auszuscheiden. Sie wurden alle einstimmig
wiedergewählt. Dem Molker EmB Rathfelder
wurde für 30jährige, treu geleistete Dienste
eine Ehrenurkunde überreicht . Bei dieser Ge¬
legenheit darf noch erwähnt werden, daß die
Molkereigenossenschaft im Jahre 1893 gegrün¬
det, im nächsten Jahre auf ihr 60jähriges
Bestehen zurückblicken kann . Der erste Mol¬
ker war der Vater des heutigen, Johannes
Rathfelder , welcher 29 Jahre Dienstzeit hatte .
Mithin ist die Molkerei seit ihrem Bestehen
von einer Familie betreut worden. Die Ge¬
nossenschaft zählt z. Z. 120 Mitglieder und
darf auf ein erfolgreiches Jahr zurückblicken.

Im Juni leichtathletische Großveranstaltung
Am 20. und 21 . Juni finden in Nagold die

diesjährigen Landes-Jugend- und Junioren¬
meisterschaften in der Leichtathletik statt .
Damit erhält Nagold nach dem letztjährigen
Leichtathletik-Jugendländerkampf Württem-
berg — Baden auch in diesem Jahr eine
leichtathletische Großveranstaltung ersten
Ranges. Der VfL . Nagold hat zusammen mit
dem Württembergischen Leichtathletikver¬
band die Durchführung der Wettkämpfe über¬
nommen. Etwa 2000 bis 3000 Wettkämpfer
und Wettkämpferinnen werden zu erwarten
sein.
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Fobrihverkoufsstelle
Pforzheim
Eberstelnstrafie 8 a

Ruf 5337
3 Minuten vom Bahnhof

WIPPERFÜRTH ‘ RHLD Westausgang

Verkauf s-Ausstellung
im Gasthaus zum „Bürgeratüble “

In Calw, MarktstraBe 10
am Samstag , den 1« März 1952

von 3—18 Uhr .
Besuchen Sie uns unverbindlich .

Wir liefern ab sofort jeden SamstagElnfasskttcken
New . Hampshire , unsortiert
Blausperber , unsortiert
Rhodeländer , 90 % H .- Garantle
Kennitaliener , 100 % H .- Garantie
Italiener , rebh . 90 % H .-Garantle
Leghorn , weiß 80 % H.- Garantle
Peking - und Chakl - Campell -Enten
Landgänse , schwerer schlag
Junghennen mit 8 Wochen , ab 30. 4. lieferbar

Preisliste anfordern ! Versand Nachnahmeexpreß !
Geflfigelhof Gay de , Ditzingen , Leonbergerstr . 20

L80 OM
L40 OM
180 OM
1.60 OM
1.40 OM
140 DM
1.80 OM
340 DM

Großes Preisausschreiben
Zur Kundenwerbung veranstalten wir ein Preisausschreiben und

bitten nachfolgenden Spruch der Reihe nach richtig zu löten:
NEKNEHCS EFIES - NEKNED HCSITKARP

Unsere aufgesetzten Preise :
1. Preis : 1 Schlafzimmer
2. Preis : 1 Wohnzimmer
1 Preis : 1 komplette Küche
4 Preis : I Couch

ferner 8 Radioapparate, 10 Photoapparate, 10 Armbanduhren und eine
große Anzahl weiterer Preise aus unserem Verkaufsprogramm .

Gewinner unserer obigen Preise kann Jeder Einsender einer rieh
tigen Lösung sein . Gehen mehrere richtige Lösungen ein , so entschei¬
det das Los, welche unter Aufsicht eines Notars , unter Ausschluß des
Rechtsweges , gezogen werden. Die Einsendung muß sofort, unter
Beifügung eines mit Ihrer Anschrift versehenen Briefumschlages , er¬
folgen . Verlosung : 1$. März 1952.
Die Teilnahme an unserem Preisausschreiben verpflichtet Sie zu nichts .

Siidwest -Verkauf
Seifen- und Wachserzeugnisse

Techn . Oele und Fette.
Versandort: (£2b) Diez/Lahn.

_ Wir suchen noch allerorts Vertreter(innen) für den Verkauf an
Großverbraucher — Hohe Provision — Sofortige Auszahlung der Pro¬vision bei Auftragseingang .

Eine Schaffkuh
Hunt Kalb varkauft

Gottlieb Kling , Calw , lm Hau .
▼erkaufe am Samstag mittag

1 Ubr eine junge
Nntz - und Schaffkuh

Karl Klelweln , Ostelsheim .

Zlne gute

Schaffkuh
mit dem 3. Kalb 87 Wochen trlehtigaowie ein stärkeres

Läuferschwein
verkauft
Ernst Gäckle , Simmozheim , b . Rath .

KAUFHAUS MERKUR
PFORZHEIM - STUTTGART

STRAHL- REINUnsere Hausmarke , ein vielseitiges Wasch - und
Reinigungsmittel , seifen- und alkalifrei

STRAHL - REINzum Waschen von Seide, Kunstseide , Nylon, Perlon und
Wolle, schont zarte Gewebe und empfindliche Farben

STRAHL- REINzum Abwaschen von Küchengeschirr , Bestecken , Glas,Porzellan ; macht das Abtrocknen überflüssig

STRAHL- REINzum Reinigen von Teppichen , Polstermöbeln, Türen,Fenstern , Spiegeln, Wandbekleidung, Bodenbelag
STRAHL- REINschäumt stark und gibt ein angenehmes Schaumbad;verhindert Schmutzrand In der Badewanne

STRAHL -REINentfernt Flecken und Schmutzränder aus Geweben;hinterläßt keine Ränder

STRAHL -REIN
vielseitiges Wasch *
u. Reinigungsmittel
seiten - u . aHcaHIre!

Pökel 50Gramm

- 40

Fourniertes Schlafzimmer
bestehend aus 3 Betten , Spiegelschrank und 3 Nachttischen ver¬
kauft . — Wer , sagt die Geschäftsstelle der Calwer Zeitung .

Achtung Landwirte !

Uiehuerkouf in Baisinsen
Ab Freitag nachmittag 2 Uhr steht wieder ein frischer Transport
schöner hochtragender

Kalbinnen
in meinen Stallungen in Baisingen zum Verkauf . Die Tiere stammen aus
seuchenfreien Gebieten und sind gegen MKS . sebutzgeimpft .

Harry Kahn , Nutzviehhandlung , Baisingen Kreis Horb
Telefon Ergenzingen 339
Kaufe und tausche laufend Schlachtvieh .

Q ©
Unsere neue

$Mia£e
am

Hermann -Hesse -Platz
• röffnen wir am

Samstag , den 1 . Marx

Var kauf « ein Paar starke

Läuferschweine
nnd Rotkleesamen

D . Schalbla , Oberhaugstatt .

Unterhaugstett
Zur

Jietzefauppe

am Samstag und Sonntag
ladet höfllchst ein

Familie Hauff
Gasthaus zur „Schwane "

Forstamt Hofstett

Schotter -Akkord
Am Samstag , den 16. März 1952

vormittags 10 Uhr wird lm Gasthaus
zum „Adler * ln Neaweller die Lie¬
ferung samt Beifuhr von 480 cbm
Schotter in 3 Losen vergeben . Die
näheren Bedingungen sind beim
Forstamt zu erfahren . Schriftliche
Angebote bla zu demselben Zeit¬
punkt an das Forstamt

Deckenpfronn — Gültlingen
Wir erlauben uns , Verwandte ,
Freunde und Bekannte zu un¬
serer am Samstag , den 1. März
1952, im Gasthaus zum „Rößle " in
Deckenpfronn stattfindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen .

ALWIN AICHELE
ROSA AICHELE
geb . Gackenheimer

Klrchg . 12 Uhr in Deckenpfronn

Bio Besuch bei RUOF
hilft gut einkaufen und
Geld sparen!

Koafirmanden-Anzuge
marine und braun
48,50 , 65 .—, 71 .50 , 87.50

KonRnnanden- Klelder
32.50» 36,50

Dazu Hemden , Unter¬
wäsche in allen Preis¬
lagen In großer Auswahl
bei

STOFFE- BEKLEIDUNG
Cct£u/ 3i &gasse2

1 Sofa , 1 Couch
gut erhalten , zu verkaufen . Ausk .
ert . die Geschäftsstelle der Calwer
Zeitung .

Calw , 27. Februar 1952
DANKSAGUNG

Für die vielen Beweise herz¬
licher Liebe und Teilnahme
beim Heimgang unserer lieben
Schwester und Mutter danken
wir von ganzem Herzen .

Geschwister
Rathfelder and Maler

Speisekarfioffein
treffen demnächst ein .

Bestellungen nimmt entgegen

Raiffeisen-Lagerhaus Calw
Telefon 526

Sonderangebot
der Mitglieder des

&
Kam

Haushaltmlschang
80 % Erbsen und
50% Karotten es, pi

Dose

Mirabellen
gesüßt m . Zucker

Dose

Maultaschen
ln feiner Kraftbrühe
10 Stück Inhalt

125

Dose 2.-
H. Bachlein , am Markt
K. Pfeiffer, Badstrasse
G. Vintes , Lederstrasse
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